
Tefegrapfifche Depefchen. 
(Seliefert von der Preß News Afjociation.) 

Inland. 

Unverhofftes Wiederſehen. 
Gettysburg, Pa., 19. Sept. Unter 

all' den Erinnerungen, welche die alten 
Soldaten während ihrer letzten Vereini— 
gung hier unter einander austauſchten, 
perdient wohl die folgende weiter befannt 
i werden, zumal der Held der Erzäh- 
jung nod) Tebt. 

Yın 14. Juni 1863, während des 
Rückzuges der Truppen General Mil: 
rons von Wincheſter, Ba., fand der Arzt 
Tr. 6. E. Goldsborough einen jungen 
ieutenant zu Tode verwundet auf dem 
Ecladtfelde. Cr verband feine Wun: 
den und brachte ihn nach dem Farmhauje 
eines qewiffen Herrn Lewis in der Nähe 
von Vartinsburg, fejt überzeugt davon, 
dai der Perwundete nicht mit dem Leben 
davonfonmen würde. in paar Stun 
den darauf wurde Doktor Goldsborsugh 
yon Nebellentruppen gefangen genommen 
und nad) dem Libby Gefängnip gefandt, 
und da Niemand außer ihm etwas über 
des Schidjfal des jungen Lieutenants 
wurte, wurde diejer als todt gemeldet, 
und Degräbnißfeterlichkeiten wurden für 
ihn in feinem Geburtsorte, Norwich, ab⸗ 
gehalten. Sonderbarer Weiſe genas je— 

doch der Verwundete und wurde ſpäter 
ebenfalls von Rebellentruppen gefangen 
genommen. Nach Abſchluß des Friedens 
kehrte der als todt Beweinte ſodann in 
ſeinen Heimathsort zurück. Sein Name 
iſt Wm. Caruthers, Poſtmeiſter derStadt 
Norwich in Connecticut. 
Während ſeiner Anweſenheit in Gettys⸗ 

burg hörte Herr Caruthers zum erſten 
Male den Namen ſeines Retters und er— 
fuhr, daß derſelbe in der Nähe wohne. 
Er fuhr nach dem Landſitze des Dr. 
Goldborough hinaus, und hier trafen 
ſich zum erſten Male die beiden Männer 
ſeit jenem Tage auf dem Schlachtfelde 
im Jahre 1863 wieder. 

Ein Rächer ſeiner Ehre. 
Harrodsburg, Ky., 19.Sept. Geſtern 

Nachmittag erſchoß John Compton, der 
etwa fünf Meilen von hier an der Perry— 
viller Yanditraße wohnt, Wm. Gregory 
wegen zu vertrauten Umganges mit feiner 
(Somptons) Gattin. Dann überlieferte 
er fich felbjt dem Sheriff und nahm BP. 
DB. Ihompjon, einen jehr befannten 
Kriminal-Advokaten, als Vertheidiger 
an. Compton, der ſeine Gattin ſchon 
längft im Verdachte der Untreue hatte, 
legte ſich geſtern, anſtatt an die Arbeit zu 
gehen, auf die Lauer. Als er die beiden 
Schuldigen auf friſcher That ertappte, 
feuerte ev viermal auf Gregory und töd: 
tete ihn. Gompton ijt wohlhabend und 
wer jeinem Weibe jtets ein guter Oatte, 

Blühendes Geſchäft. 
— S. C., 19. September. 
21,000 Tonnen Phosphat-Geſteines 

ſind während des, mit dem 1. September 
beendeten, vergangenen Jahres aus den 
stüjlen unferes Staates gewonnen wor- 
den, von denen ein Dollar per Tonne an 
den Staat ausbezahlt wurde. Dies er: 
giebt einen Gewinn von 825,000 über 
das vorhergegangene Nahr. Das Ge: 
jwäft hebt fich fortwährend. 

Muß überfluthet werden. 

Scranton, PBa., 19. Sept. Nachdem 
alle bisher gemachten Verjuche, das be= 
reits jeit ze in den „Greek“ Kohlen 
bergwerten der Delaware & Hudjon Ge: 
ſellſchaft wůthende Feuer zu löſchen, er— 
folglos geweſen ſind, haben die Direktoren 
der Geſellſchaft beſchloſſen, die Bergwerke 
zu überfluthen und jo dem Teuer Einhalt 
zuibun. Die Wafjer des Eddy:Baches 
werden zu dem Zwede in die Bergwerfe 
ocleitet und von Yafawanna aus jo lange 

in diefelben gepumpt werden, bis jänmt: 
lie 300 Ader des Bergwerfes über: 
ihwenmt find. Man hält dies für den 
einfachiten und billigiten Weg, Herr der 
Flammen zu werden. 

Porthand, Oreg. in Gefahr. 

VPortland, Oregon, 19. Sept. Wald— 
brände, die weſtlich von hier wüthen, 
nähern ſich mit großer Geſchwindigkeit 
der Stadt, und die Behörden haben alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
um das — von unferer Stadt abzu: 
halten. Der Berluft ift bereit ein be: 
—— Viele Farmen und verſchie— 
dene Dörfer ſind nur mit knapper Noth 
dem Verderben entgangen. 

Arbeit für unfere Flotte. 
e „Balena“ nah Jamaica 

beordert. 
Wajhingten, 19. Sept. Der Konful 

Allen von der Inſel Jamaica bat auf 
telegraphifchen Wege das Stantsdepar: 
tement davon in Kenntniß gefeßt, daß 
während eines Aufftandes auf der Inſel 
verſchiedene Amerikaner um's Leben ge: 
kommen find. Der Konful Hatte fich 
um ſchnelle Hilfe an ein englifches 
Kriegsihiff, das im Hafen ankerte, ge: 
wandt, und Diefes ijt bereits nad) dem 
Shauplabe der Unruhen abgeſegelt. 
Flottenſekretär Tracy hat ſofort Befehle 
an den Contre-Admiral Gherardi, wel—⸗ 
cher ſich augenblicklich an der Küſte von 
Hayti befindet, telegraphirt, ſich unver⸗ 
ve S 

* 

| Macht 

bem — 

Chicago, Donnerſtag, den 19. 

Ausland. 

Fürdterlihes Unglük in Japan. 
15,000 Menjdhen umge 

fommen, 
San Francisco, 19. Sept. Die 

Schreckensſcenen im Conemaugh Thale 
in Pennſylvanien ſind überboten worden 
durch rieſige Waſſerfluthen und Berg— 
ſtürze im ſüdweſtlichen Theile des japä— 
nifchen Kaijerreiches. 15,000 Menjchen 
find umgefommen, nahezu 30,000 Ber: 
jonen find obdachlos geworden und dem 
—— preisgegeben. 
Durch ſtarke Regengüſſe ſchwoll Mitte 

Augufl der Kinogawa-Fluß. Sein Bett 
war nicht imftande, die riefigen $ Waſſer⸗ 
maſſen zu halten, und die Fluth ergoß 
ſich nahe der Stadt Yokohama über die 
umliegenden Ortſchaften, Zerſtörung und 
Verderben auf ihrem Pfade mit ſich brin— 
gend. Der Hida Kagoron-Fluß trat 
ebenfalls aus ſeinen Ufern, zahlloſe Ort— 
ſchaften, Dörfer und bebaute Felder mit 
ſeinen Waſſermaſſen überfluthend. Keine 
Brücke, kein Haus, nichts konnte den an— 
drängenden Waſſern widerſtehen, und 
Hunderte, Tauſende von Menſchen fan— 
den ihren Tod in den Fluthen. 
Im NYotfugua-Go—-Bezirke hatten ſich 

die Bewohner des Dorfes Tſujidomura 
vor den andrängenden Waſſermaſſen nach 
dem höchſt gelegenen Gebäude des Ortes, 
dem Tempel, gerettet. Auch hier ſollten 
ſie nicht Schutz vor dem ihnen drohenden 
Untergang finden. Plötzlich, noch ehe 
die erſchreckten Flüchtlinge der neuen Se: 
fahr gewahr wurden, fiel der Berg Sugi:- 
janta, der fich hinter den Tempelgebäude 
erhob, in fi) zujammen und verichüttete 
unter feinen Fels- und Erdmafjen das 
Tenpelgebäude, die Flüchtlinge und die 
ganze Ortjchaft, unter fi) Hunderte von 
Menichen begrabend. 

Ungefähr 1200 Käufer der Dörfer 
nahe dem Tomttagawazluß find voll: 
—— vom Erdboben verſchwunden. 
Wohin das Auge des Menſchen in den 
überflutheten Gegenden blickt, da ſieht es 
nichts als Trümmer, trübe, ſchlammige 
Waſſermaſſen und Leichen. Die Kohlen— 
bergwerke in Tatezota ſind eingeſtürzt, 
40 Bergleute lebendig begraben; Berg: 
jtürze in dev Nähe von Shiono-Mura 
verjchütteten über 48 Perfonen. Niemals 
wohl wird der Durch Diejes Ungliüd ver: 
urfachte Geld: und Gigenthumsverluft 
fejtgejtellt werden, da Hunderte von Ya: 
milien fpurlos verichwunden find. 

Seit Jahrhunderten hat Napan Fein 
derartiges Unglüd erlebt. Das ganze 
Land trauert über die unerhörte Heim: 
ſuchung. 

Keine Entſcheidung. 

Boulanger wird beſcheidener. 
London, 18. Sept. General Bou— 

langer erhielt heute Morgen in ſeiner 
Wohnung am Cortland Platz den Beſuch 
eines Vertreters der „Preß News Aſſo— 
ciation“. 

General Boulanger war äußerſt gut 
gelaunt und voll Vertrauen auf den Er— 
folg ſeiner Sache während der kommen— 
den Wahlen in Frankreich. Der General 
ſagte, daß ſeine Freunde und Parteige— 
noſſen Alles für ihn thäten, was in ihrer 

ſtände, unbekümmert um den 

Sturm, welchen die verleumderiſchen 
Antiagen der franzöſiſchen Regierung und 
ſeiner politiſchen Feinde über ihn herauf— 
beſchworen hätten. Boulanger glaubt 
nicht, daß die Entſcheidung ſchon am 
nächſten Sonntage getroffen werden wird. 
Es ſei eine ungewöhnliche Anzahl von 
Kandidaten diesmal aufgeſtellt worden. 
Da nun ungefähr 2000 Kandidaten ſich 
um etwa 600 Sitze bewerben, ſo werde 
in vielen Bezirken kein einziger Kandidat 
die abſolute Mehrheit erhalten. Er ſei 
überzeugt davon, daß in wenigſtens 200 
Kreifen eine Stichwahl nöthig ſein werde. 
Erſt durch die Stichwahlen, welche dann 
ungefähr am 6. Oktober ſtattſinden müß— 
ten, werde die politiſche Färbung der 
Kammern beſtimmt werden. 

DerGeneral ſtellte viele Fragen betreffs 
Amerikas und ſeiner Freunde in den Ver. 
Staaten, er ſprach ſeine Freude über das 
rege Intereſſe des amerikaniſchen Volkes 
an den franzöſiſchen Wahlen aus, und 
drückte ſchließlich den Wunſch aus, die 
Ver. Staaten wieder zu beſuchen. 

Grauenhafter Mord. 

Wien, 19. Sept. In Szatmar in 
Ungarn iſt eine jüdiſche Familie, beſtehend 
aus ſechs Perſonen, mit einem Beile 
ſchricklich verſtümmelt und getödtet wor— 
den. Habſucht wird als die wahrſchein— 
liche Urſache zum Morde angegeben. 

Alles erlogen. 

Paris, 19. Sept. Herr C. P. Hun— 
tington, der amerikaniſche Eiſenbahnkö— 
nig, welcher geſtern von einer Geſchäfts— 
reiſe nach Deutſchland hierher zurückge— 
kehrt iſt, erklärt die ganze Verlobungs— 
geſchichte ſeiner Tochter Clara mit dem 
Fürſten Hatzfeldt für von Anfang bis 
Ende erlogen und. dem Kopfe eines mü 
Figen, amerifanifhen Zeitungsreporters 
entjprüngen. Weder er, nod feine 
Tochter oder Fürft Habfeldt wiffe etwas 
über eine berartige Verlobung. Daß 
Fürft Habfeldt fih um die Liche feiner 
Tochter bemühe, giebt Herr Huntington 
zu, erklärt aber, daß er aud) nicht eine 
Ken ‚von des „Hürden ——— 

Uebrigen den Fürſten für einen liebens— 
würdigen Menſchen halte. Niemals 
habe er ſich auch nur im Geringſten um 
die angeblichen Schulden des Fürſten 
Hatzfeldt bekümmert. 

Empörte Boulangiſten. 
Paris, 19. Sept. Die Boulangiſten 

ſind empört über die Einmiſchung in ihre, 
letzte Nacht in Gentilly abgehaltene Ver— 
ſammlung und deren ſchließliche Auflö— 
ſung durch die Polizei. Sie erklären, 
daß ſie nicht verantwortlich ſind für die 
vorgefommene Nuheitörung, als deren 
Urheber fie Agenten der Negierung be: 
zeichnen. Das Cinmifchen der Polizei 
jei nur ein Borwand gemwejen, um die 
Berjammlung aufzuheben. 

DerKönigvon Portugal 
frank, 

Siffabon, 19. Sept. Der König 
von Portugal ijt bedenklich erkrankt. 

Blutiger Ernit. 
Madrid, 19. Sept. Die fpanifche 

Regierung hat eine Alotte von Kriegs: 
Ichirfen an dDieKüfte von Marokko geſchickt, 
um die fofortige reilaffung der von 
Sceräubern in die Sklaverei verfauften, 
fpanifchen Bürger zu verlangen. Zehn: 
taufend Mann find in Bereitichaft, jeden 
Augenblif an der maroffanijchen Küjte 
zu landen, 

BERNER SEO WEI NESIER 

Tagesereigniſſe. 

— Eine Feuersbrunſt hat in Macon, Ga., 
einen Schaden von 8120,000 angerichtet. 
— Ein bisher ſehr angeſehener Deutſcher, 

Namens Friedrich Schröder, iſt in New Bre— 
men, Ohio, wegen Falſchmünzerei verhaftet 
worden. 

John Leſter, deſſen Vater eine große 
und deimſiederel in Chicago betreibt, 

wegen ſchweren Dieb— 
Talg: 
iſt in Duluth, Minn., 
jtah[8 verhaftet worden. 
— Geo. A. Merrill von Mafjachufetts wird 

aller Wahrjcheinlichfeit nach der Nachfolger 
Tanners als Penſionscommiſſär werden, da 
Major Warner ihn bejonders empfohlen hat. 

— Auch) in Californien jcheinen betrügerifche 
Stadtväter nicht zu den Seltenheiten zu ges 
hören. Jn Chico wurde neulich einer deriel- 
ben Namens, N tobertnglis, verhaftet, weil er 
Gelder, die für abgebraunte Nothleidende ge: 
jenmmeit worden waren, unterjchlagen hatte. 
Nad) feinen eigenen Ausfagen hatte unter den 
würdigen Stadtvätern eine wahre Berjchwd- 
rung bejtanden, Unterjtügungsgelder zu um: 
terihlagen. Die Betrügereien belaufen jich 
auf mehrere taujend Dollars. Als Haupt: 
jpisbuben warden die Stadträthe Düber und 
Waters, jowie der Polizijt Gillespie verhaftet, 
alle dann aber gegen eine Bürgſchaft von 
je 81000 auf freien Fuß geſetzt. Inglis ſelbſt 
hat ſich dieſe günſtige Gelegenheit nicht et: 
gehen lafjen, und ijt verduftet. 

— Der irifche Juhrmanıı Omen Hefferman 
in New York, der wegen eines Beinbruches 
aufer Arbeit ift, jeinen Wochenlohn aber re: 
gelmäßig ausgezahlt erhielt, joff mit jeiner 
rau zufammen 14 Bint Ale aus. ALS in 
solge eines Heidenlärmes, den das mwirdige 
Ehepaar alsbald aufführte, die Hauswirthin 
eintrat, um Ruhe zu gebieten, wollte ſich Hef— 
ferman auf, dieſe ſtürzen, wurde jedoch von 
ſeiner dreizehnjährigen Tochter daran verhin— 
dert. In ſeiner Auth ergriff mım der betrun— 
kene Srländer jeine eigene Tochter, warf fie 
vor den Ofen und goß einen Kerjel fochenden 
Wajjers über die Unglüflide. Das Mädchen 
liegt hofinungslos darnieder, und der beitia 
liiche Bater jist hinter Schloß und Riegel. 

— Der rujjtihe Thronfolger hat Hannover, 
wo er während der deutichen Kaifermandver 
als Gajı Katler Wi iſhelms verweilte, wieder 
verlaſſen. 

— Geheime Unterhandlungen zu Abſchluß 
eines Schutz- und Trutzbünduniſſes ſollen zwi 
ſchen Montenegro und Serbien im Gange ſein. 

— Schöne Zuſtände herrſchen in Macedo— 
nien. Dort ſind während der letzten zwei 
Monate über zweihundert Menſchen von Räu— 
bern ermordet und ausgeplündert worden. 

— Der franzöſiſche Kriegsminiſter Freyeinet 
hält gegenwärtig eine Truppenſchau in Sa— 
voyen ab und iſt dort mit Begeiſterung em— 
pfangen worden. 

— Der Zar wird mit Beitimmtbeit am 27. 
September in Botsdanı zum Bejuche bei dem 
deutſchen Kaiſer eintrefſen. Fürſt Bismark 
wird wahrſcheinlich der Zuſammenkunft der 
beiden Herrſcher wur 

— Gerüchte über eine Werlobung der Rrin- 
zeffin Margarethe, der jüngjten Schweiter des 
deutſchen Kaiſers, mit dem älteſten Sohne des 
Kronprinzen von Dänemark, Chriſtian, ſind 
im Umlaufe. 

— Ein ſpaniſches Schiff wurde an derKüſte 
von Marroko von Seeräubern erbeutet und 
der Kapitain, ſowie die Mannſchaft und ein 
Paßſagier des Schiffes in die Sklaverei ver— 
kauft. Die ſpaniſche Regierung hat den Sul— 
tan von Marotto aufgefordert, die fofortige 
greilafjung der Gefangenen zu bewerfitelligen. 

— Frankreich ſchwärmt für ein Bündniß 
mit Rußland. Während eines Gaſtmahls, 
das ausländiſchen Ingenieuren — deutſchen 
ausgeſchloſſen — zu Ehren auf dem Eiffel— 
thurm in Paris ſtattfand, ſagte Herr Eiffel: 
„Ein beſonderes Freundſchaftsgefühl zieht 
uns zu Rufland, dejjen berühmte Berjönlich: 
keiten in Frankreich ebenjo gefeiert werden, 
wie in Rupland jelber.“ Ms dam ber vi. 
file Ingenieur Kargom fi, in Grwiderung 
der Rede, ebenfalls in faden Speichellefereien 
erging, wollte der Jubel der Nerfammelten 
fein Ende nehmen. 

* Die Jllinois Gentrabbahn hat aute 
Miene zum böjen Spiel gemadt und 
es vorgefpgen, freiwillig zu thun, was 
fie dDodphätte thun müfjen, wenn fie es 
auf eif Frog eß hätte anfommen lajjen. 

Der neue Direktor Herr Rufiell, ſprach 
nämlich bei Herren Warren E. Leland, 
dem Belißer von Kelands Hotel, vor und 
verficherte ihm, dar feine Eijenbahn- 
wagen umnöthigerweife am Geeufer 
ftehen bleiben würden. Seit Dienjtag 
find denn au feine Wagen:Barrifaden 
mehr zu jehen. 

* Vom. N. Iulian wurde zum Maj- 
fenverwalter der ah American 
gr ee or. atio a "ern 

September 1889. 

Das Mord-Geheimniß von C alumet 

Weitere Ermittelungen der 
Polizei. 

Die Autwort ans Mausſteld, O., 
— 

Die Leiche des am Dienſtag Nachmit— 
tag nahe dem Calumet— Fluſſe gefunde— 
nen Unbekannten iſt noch immer nicht 
identifizirt worden, obwohl Kapitän 
Hunt vom Hyde Parker Diſtrikt bereits 
mehrere Geheimpoliziſten mit der Auf— 
arbeitung des Falles betraut hat. Daß 
der Unbekannte ermordet wurde, unter— 
liegt zur Zeit nicht mehr dem geringſten 
Bmeifel, da die Peiche 11 verfchiedene, 
darunter 4 tödtliche, Wunden hat umd 
dazu überhaupt auf d das Brutalite zuge: 
Hichtet iſt. Als der Fiſcher Raich den 

entieelten Körper entdeckte, befand jich 
derjelbe bereits im Zuftande volljtändiger 
Berwejung und hatte im der rechten 
Hand einen billigen K. of %. Revolver 
vom Kaliber No. 38, aus welchem zwei 
Schüffe abgefeuert waren. Die im Kopf 
der Yeiche vorgefundenen Revolver:Ku: 
gelm find von Kaliber 32. Die Kleider, 
welche an der Leiche gefunden wurden, 
find vom feinjten Material, auch tft es 
aus den, bei dem Todten gefundenen 
Begenftänden unumſtößlich feſtgeſtellt, 
daß derſelbe ſich noch vor nicht allzu lan— 
ger Zeit in Ohio befunden haben muß. 

Die Polizei hat nunmehr, wie ſie we— 
nigſtens glaubt, einige Anhaltspunkte 
gefunden, welcher vielleicht zur Ent— 
deckung des Mörders führen kann. Ein 
Unbekannter, nach welchem die Geheim— 
poliziſten zur Zeit fahnden, hat erzählt, 
daß er am Montag Abend drei junge 
Männer aus dem einlaufenden Zuge der 
Panhandle » Bahn habe jteigen jehen, 
welde noch auf der Platform des Zuges 
mit einander gejtritten hätten. “Des 
Weiteren jagt der Bormanı der Bull: 
man'ſchen Milchfarm, Campbell, daß 
am Dienjtag Morgen um 8 Uhr drei 
junge Männer, gleichfalls mit einander 
jtreitend, an feinem Haufe vorbei und der 
Mordjtätt? zugegangen jeien. Der Streit 
jei zwifchen zwei Männern und einem 
fnabenhaft — jungen Manne 
geweſen. Der in der Morgue liegende 
Leichnam if. der eines Mannes von cher 
unter, al3 über 21 Jahren. Die drei 
Fremden wurden fpäterhin in noch größe: 
ver Nähe zu der Zundftätte des Leichrams 
auch noch von einem Gijenbahn-Arbeiter 
gefehen. Derjelbe gibt von dem Aeuße: 
ren der drei eine mit der des Pormanz 
ned Campbell vollfommen  identifche 
Beichreibung. 

Ein aus Mansfield, DO., in Berbin: 
dung mit dem Leichenfunde eingetroffene 
Depefhe meldet: „No. 58 Gugar 
Street ift ein Liederlihes Haus und 
Edith Kyurs, deren Karte man in den 
Tafchen des Grmordeten gefunden, eine 
Anfaffin deffelben. Das Mädchen it 
hier geboren und nicht im Stande, irgend 
welche Aufklärung zu geben. * 

—C— —— —— 

Erhält 55000 Schadenerſatz. 

Dem Ajährigen Burſchen Peter de 
Haas, welcher im vergangenen Winter, 
als er auf dem Calumet-See mit Eis— 
ſchneiden beſchäftigt war, von einem der 
Knickerbocker Jee Company gehörenden 
Pferde dermaßen geſchlagen wurde, daß 
er ſein Augenlicht und zum großen Theil 
auch ſeinen Verſtand verlor, wurden 
heute von einer Jury in Rich— 
ter Altgeld' Gerichtshof 5000 Dol— 
lars Schadenerſat zugeſprochen. Die 
den De Haas behandelnden Aerzte ſagen, 
daß derfelbe in ein paar Monaten voll: 
ftändig irvfinnig fein werde. Die ver: 
urtheilte Gejellihaft war von dem Vater 
des Verunglüdten auf $25,000 Scha: 
denerjaß verklagt worden. 
ie er 

Srrfinnig geworden, 

bereits 

E. TH. Weil, ein junger Deuticher, 
und wahrjheinlich heimathlos herum: 
jtreichend, wurde vor Wochenfrijt bei 
Lombard, Du Page County, auf der 
Wisconfin Central Bahn ſchwer am 
Kopf verletzt und hat den Verſtand einge— 
büßt. Er wurde nach Chicago gebracht 
und im County-Hoſpital verpflegt. 
Sein Name wurde durch eine Karte, die 
er bei ſich führte in Erfahrung gebracht, 
doch konnte weder feineherfunft mod das 
Ziel jeinerWanderung fejtgejtellt werden. 
Weil wurde heute der Srrenanjtalt zu 
Jefferfon überwieſen. 

EN EEE 

Arbeiten am Wafhington: 
Zunnel. 

Die 

Die Arbeiten am Bau des Wafhing: 
ton Straßen Tunnel fchreiten rüjtig 
vorwärts. Heute Mittag war jhon die 
Hälfte des Steinfaftens vollendet und 
die Pumpen, welche das Wajler. aus dem 
Innern jaffen jollen, wurden in Bes 
wegung gejegt. Dies wird eima 48 
Stunden in Anjpruh nehmen, worauf 
dann jener Theil des vom Steinfajten 
geftüsten Tunnels von oben geöffnet 
werden wird, im welche die neuen Mau: 
ern und Stütbogen hinkommen follen. 

— sn 

Das 8. Illinoiſer Kavallerie⸗Regi⸗ 
wen ielt gehern im hiefigen Sherman 

Der Cronin-Prozeß. 

Vier Geſchworene 
ein anderer in Aus 

erlangt, 
sſicht. 

Die Geld-Zufuhr im Clan-na-Gael. 

e Spannung in dem Geſchworenen— 
Verhör hat geſtern Nachmittag endlich 
nachgegeben und vier Geſchworene für 
das Prozeßverfahren gezeitigt; es ſind 
dies: James Pearſon, John Culver, 
John S. Hall und C. C. Dir; auch 
wurden S. Sproll, S. Baggeſon, W. 
L. Church und James H. Petterſon, 
vier andere Candidaten, „auf Lager“ ge— 
halten und den Gerichtsdienern zur Be— 
wachung überwieſen. Bei Schluß der 
Verhandlungen verblieben der Vertheidi— 
gung von den 100 ihr urſprünglich zuer— 
theilten peremptoriſchen Beanſtandungen 
nur noch 40, der Staatsanwaltſchaft hin— 
gegen noch 60. 

Da den Geſchworenen der Entſcheid 
über Leben und Tod der Angeklagten zu— 
ſteht, ſie alſo die wirklichen Werkzeuge in 
der Ausübung der Gerechtigkeit ſind, ſo 
iſt eine gedrängte Ueberſicht ihrer Lebens 
läufe am Platze. 

James Pearſon, der deneiſernen 
Ring zuerſt durchbrach und als vollge— 
wichtig befunden wurde, wohnt im Town 
ſhip Bloom und iſt ein Farmer. Er 
wurde zuerſt von der Staatsanwaltſchaft 
angenommen und ſpäter auch von der 
Vertheidigung, die durch Geheimpoli— 
ziſten ſeine ganze Vergangenheit prüfen 
ließ. Die Nachbarn ſeines Wohnſitzes 
erklären einſtimmig, daß er ein ehrlicher 
und gerader Mann ſei. Seit acht Jah— 
ren iſt er in Bloom anſäſſig und bewirth— 
ſchaftete ein kleines Anweſen, welches er 
in Pacht nahm. Er hat Frau und Nach— 
wuchs. Früher in Moncence und Monon 
lebend, war er auch dort im Landbau be— 
ſchäftigt; geboren iſt er zu Albany, N. 
Y., und von väterlicher und mütterlicher 
Abkunft, deutſch-pennſylvaniſchen Her— 
kommens. Anfänglich war das Gerücht 
verbreitet, daß ſeine Frau eine Irlän— 
derin aus Connemara County ſei und 
gewiſſen iriſchen Beſtrebungen beipflichte; 
dies war irrig. Pearſon, ſowie auch 
ſeine Nachbarn, ſind Gemüſebauern, die 
ihre Erzeugniſſe auf dem Chicagoer 
Markt abſetzen. Seine Gewohnheiten 
ſind einfacher Art und hat er, ſo weit er— 
mittelt werden konnte, keine Bekannt⸗ 
ſchaften, die mit dem vorliegenden Rechts— 
fall in Beziehung Br werden können. 
Sn den Tagen jeines VBerweilens im Ge: 
richt wurde er mehrmals unpäßlich, was 

wohl bei einem Manne, der an Luft und 
Leben im Freien gewöhnt ift und es mit 
Stubenfiten vertaufchen mußte, leicht er- 
flärbar it; doch glaubt ev und das Ge- 
richt, daß er das Ungemah überwinden 
werde. 
John Gulver, der zweite 

ihworene tft in Chicago geboren, wohnt 
jedoch gegenwärtig in Gvanfton. Gr ijt 
Haupttheilhaber eines Grundeigenthum: 
geihäfts in No. 108 Wafhington Str. 
Er iſt Methodift und foll, wie jeine Be: 
Yannten behaupten, bei allen wichtigen 
Fällen die geringjten, beinahe unmwidtig- 
jten Sadhen mit Aufmerkffamfeit verfol: 
gen. Man glaubt allgemein, daß er die 
DObmannjchaft der fommenden Jury über: 
nehmen wird. 

Sohn ©. Hall, der nädite Ge: 
ſchworene iſt Ardhitect und wohnt mit 
feiner Mutter in Fernwood. Er iſt erſt 
29 Jahre alt und in Illinois geboren. 
Früher war er für J. J. Egan, der den 
Entwurf für das Criminalgerichtsgebäude 
lieferte, und Präſident des iriſch-ameri— 
kaniſchen Clubs iſt, dann für Adler md 
Sullivan beſchäftigt; jetzt wirkt er ſeit 
nahezu drei Jahren für Bauer und Hill, 
in No. 84 > _ Str. 

GE. D. Dir, der zulegt für den Eik 
erlangt Ale iit Kaflirer bei Willtam 
E. Rollo & Co., VBerfiherungsagenten 
in No. 210 Ya Salle Str. Gr ijt ver: 
heirathet, wohnt in No. 132 Nord Gar: 
penter Straße, ift auf der Weſtſeite Chi: 
cago’s geboren und erfreut jic) eines vor= 
züglihen Nufes. Ar den Nünglings: 
—— war er im Frachtbureau der Fort 
Wayne Road beſchäftigt, — war er 
bei James EG. Sherwood uud . 2. 
Wayne & Sons angeitellt. 

Der Geſchworenenverbrauch war 
geſtern ein ungemein großer und obgleich 
vom letzten Schube ein anſehnlicher Reſt 
für heute verblieb, wurde für eine genü— 
gende Nachfuhr geſorgt. Zu bemerken 
iſt, daß die vom Gerichtsdiener Johnſon 
eingebrachten Rekruten ſich nicht des Bei— 
falls der Staatsanwaltſchaft erfreuen; 
auch wurde der Schulwitz und die Ab— 
ſchweifungen des Anwalts Forreſt vom 
Richter MeConnell mehrfach gerügt, der 

überhaupt im großen Ganzen eine jtren: 
gere Disciplin ausübte. Die Zuhörer: 
fchaft war an wie jonft, in ihr 
auch eine Anzahl Damen. 
Mas den Glansna:Gael betrifft, fo 

haben die —— — des — 
ſters Tierney, deſſen Brief Dr. Patrick 
Curran vor ſeinem Rücktritt vom Amte 
des Senior Guardian im Camp No. 
265 verlas, ziemlich auf die befjer ge: 
finnten Glemente de Bundes gewirkt. 
E3 jind die Geldquellen, die auf Sefre: 
tär Ronayne abflofjen, in vielen Fällen 
geitopit worden. Die Erecutiv-Behörde 
— jew: aus neun Mitgliedern — — 

Ge— 

geſetzt; ein Sitz wurde, als Patrick 
Egan, der bekannnte Dynamiter, nach 
Chili als Geſandter abging, offen, aber 
wieder durch James Furlong, einem 
Schnittwaarenhändler zu Springfield, 
Ill., beſetzt. Dieſer war anfänglich zu 
Gunſten der Abhaltung einer Executiv— 
ſitzung, drückte ſich jedoch, als Aktion 
von Nöthen war, ſchleunigſt bei Seite. 
Schatzmeiſter O'Reilly, der in Detroit 
hauſt, würde jedenfalls viele Unzufrie— 
dene befriedigen können, wenn er über 
den Verbleib von 860,000, die ſeit Cro— 
nin's Ermordung bei ihm einliefen, ge— 
nügende Aufſchlüſſe geben würde. 

Heute Vormittag ging es bei der Mu— 
ſterung geſammelter Häupter wieder leb⸗ 
haft voran. Ghas. Schäfer von No. 

Divifion Strafe und Rudolph 
Kohaus von No. 314 Drhard Straße 
wurden einjtweiten „auf Lager“ gefekt 
und der weiteren Bejtimmung vorbehal: 
ten. Dann wurde ein Herr Am. D. 
Grofut von No. 355 Sid Paulina Str. 
verbört; er batte cin Vorurtheil und 
wurde entichaldigt. A. W. Geilt, 32 
Jahre alt, Korn: und Yutterhändler, 
ward beanjtandet. D. Luther Gonant, 
jeit 18 Jahren in No. 86 Pa Salle 
Straße geichäftlih thätig, war früher 
Mitglied einer Methodijtenficche, wurde 

„abgewandelt*. mit Entſchuldigung 
5. SG. Bell, irtich-englifcher Fatholifcher 
Herkunft, ward beanjtandet. Sohn P. 
Peaſe, Agent für Gummiftempel, in 
Ohio geboren, anglo-amerifaniicher Ab: 

! 
e 
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kunft, verheirathet und früher einer Me— 
thodiſtenkirche angehörig, wurde von 
Anwalt Forreſt eng befragt und einſt— 
weilen übergangen. T. R. Low iſt 
Clerk in Marſchall Fields Retailgeſchäft, 
30 Jahre alt, lutheriſch, verheirathet 
und in Dänemark geboren, hat Eltern in 
hieſiger Stadt, die an Humboldt Park 
wohnen. Er war von einem Gerichts— 
boten im Laden nach ſeinem Namen be— 
fragt und durch einen „Sub Poena“ nach 
dent Gericht citivt worden. Herr Low 
beantwortete alle fragen, welche die Ber: 
theidigung an ihn jtellte, zufrieden 
jtellend. 

Er umd feine Vorgänger veranlaften 
die vertheidigenden Anwälte, eine Confe— 
venz abzuhalten; fie, jowie die Herren 
Schäfer und Kohaus wurden adoptirt 
und der Staatsanwaltfchaft zur Zujtim: 
mung überwiejen. Schäfer und Kohaus 
wurden in engerem Berhör alö ungeeig- 
net befunden; des eriteren Begriffe über 
direfte und Umitandsbeweife waren ver: 
mworren und die Abneigung Kohans’ 
gegen eine Bollziehung der Todesitrafe 
machten ihn um noͤglich. Peaſe, deſſen 
Wohnung in Auſtin iſt, ſchien genehm 
zu ſein; möglich iſt, daß er am Spät— 
nachmittage oder morgen endgültig ange— 
nommen wird. 

James Roddy, welcher vor Burkes 
Flucht ſein beſtändiger Gefährte war und 
unter dem Verdacht iſt, Dr. Cronin am 
Abende des 4. Mai nach der Carlſon'⸗ 
ſchen Mordfalle gefahren zu haben, kann, 
wenn die Polizei ihn ernſtlich ſucht, leicht 
herbeigebracht werden. Er befindet ſich 
zur Zeit in Bridewell, wohin er vor eini— 
gen Wochen wegen Vagabundage geſchickt 
wurde. Advokat Buckner hat ihn bei der 
Abführung geſehen und iſt darin ſeiner 
Sache ſicher. Roddy hat bei ſeiner Haft— 
* einen falſchen Namen angegeben, 
doch iſt das höchſt nebenſächlich. Onkel 
Felton iſt bei Bezahlung der Strafe, die 
52 Dollars betrug, ſtets erbötig ſeinen 
Pflegling abzulaſſen. 

Kurz und Neu. 

* Der 22jährige Deutfhe Albert 
Freund wurde gejtern Nachmittag in einer 
Sandarube auf der an der 39. Straße 
und Wejtern Avenue gelegenen ®B., Y- 
Serton’fhen Ziegelei durch einen ihn be: 
grabenden Frdrutich gefährlich verlekt. 
Freund wurde nad dem Kounty:Hofpital 
gebradjt, wo er heute Morgen ftarb. 

* Rajtor Porin E. Collins und feine 
Gattin, die Eltern des Richter Collins, 
feierten gejtern in ihrer Wohnung das 
Feit der goldenen Hochzeit. 

* Die Direktoren der Anjtalt für un: 
heilbare Kranke (Home for ncurable) 
ließen heute im Kreisgericht ihre Antwort 
auf die gegen die Anftalt vorgebrachten 
Klagen einreihen. Sie jtellen die Wahr: 
heit der Angaben des Klägers in Abrede. 

* Die Klage gegen den ehemaligen 
Redacteur der „Times”, James %. Weit 
und feinen Sekretär, Chas. X. Graham, 
die beihuldigt find, Aktien der „Times“ 

auf betrügeriihe Weije auögeitellt zu 
haben, jollte heute vor Richter Brayton 
fortgeießt werden, wurde aber auf Wunfd) 
der — wegen Abweſenheit eines 
ihrer Anwälte bis morgen verſchoben. 

» Games Renihaw, der alte Mann, 
welcher vor einigen Jagen den Gdm. 
Mallory im Leland Hotel mehrere Male 
geitochen hatte, wurde heute Morgen dem 
Volizeirihter Prindiville vorgeführt und 
von demjelben ohne Bürgichaft bis zum 
29. September feitgehalten. Der Zu: 
ftand des im County-Hofpitale liegenden 
Mallory hat ſich ſo ſehr verſchlimmert, 
daß ſein Tod zu befürchten iſt. 
— — — 

Man abonnirt bei allen Trageru 
und Agenten der — fo: 
Inie in Der Offen, 6, 9° Tünfte Avenue. 
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an ueberzeugungsmuth hat es 
der demokratiſchen Partei oder wenigſtens 
ihren — Führern von jeher ge— 
fehlt. Die Politiker, die an ihreré Spitze 
ſtehen, vermeiden es ängſtlich, zu den 
brennenden Tagesfragen entſchieden var | 
beitimmt Stellung zu nehmen. Cie 
nahmen e3 dem Bräfidenten Glenelanb 
jehr übel, als er ganz unzweideutig für 
Zollreform eintrat, und obwohl er eine | 
Mehrheit der Boltsitimmen —* und | 
den Staat New Mork nur durch Verrath 
verlor, jo ftößt man heute noch in demo— 
fratiichen Blättern auf die Behauptung, 
daf feine Niederlage lediglich feiner „ılnz 
— Offenherzigkeit“ zuzuſchreiben 
var. Dieſe Feigheit iſt auch jetzt wieder | 
an den demofratiihen Kührern in Obio | 
und Koma zu beobachten. Erjtere wollen 
den Wahltampf auf „Staatsifjues“ hin 
führen, weil fie der Bejprehung der 
Zoll- und der Penfionsjrage aus dem 
Mege gehen wollen, Lettere haben jo= 
eben eine Platform angenommen, die auf 
dem Grundjabe fußt: „Wafch’ mir 
den Pelz, aber mach’ mich nicht naf!“ 

Es kann wohl feinem Zweifel unter: 
liegen, daß im Staate Jomwa die Prohi: 
bitionsfrage alles Andere in den Hinter- 
grund drängt. Die Wafjerheiligen ha= 
ben, um ihren iyrannifchen Gejeßen 
Geltung zu verfhaffen, die bürgerliche 
Freiheit rüdfichtslos mit Füßen getreten 
und ein Gpibfyften begründet, das 
der berüchtigten dritten Abtheilung im 
ruſſiſchen Miniſterium des Innern ähn— 
lich ſieht. Da nun in Jowa die Prohibi— 
tioniſten und die Republikaner eins und 
daſſelbe ſind, ſo fällt ſchon nach altem 
Herkommen, von den „FJefferſon'ſchen 
Grundſätzen“ ganz zu ſchweigen, der 
demokratiſchen Partei die Pflicht zu, die 
Maßregeln ihrer Gegnerin ſcharf zu be— 
kämpfen. „Taktiſche Rückſichten“ allein 
ſollten ſie ſchon dazu veranlaſſen, ſich zur 
Beſchützerin der bürgerlichen und der in— 
dividuellen Freiheit aufzuwerfen und der 
prohibitioniſtiſchen Knutenwirthſchaft 
ordentlich zu Leibe zu gehen. Statt 
deſſen hat ſie nicht ein Wort 
zur grundſätzlichen Verdammung der 
Zwangsmäßigkeit zu ſagen ge— 
wagt. Sie hat ſich auf den Stand— 
punkt der „Hochlicenz und Lokaloption“ 
geſtellt, alſo auf den Standpunkt der 
Antiſaluhn-Republikaner und der hieſi— 
gen „Tribune“. Für jede Schanklicenz 
ſollen nach ihrem Plane zunächſt 85500 
an die Countykaſſe zu zahlen ſein. Als— 
dann ſoll es jeder Gemeinde freiſtehen, 
eine zuſätzliche Steuer von beliebiger 
Höhe auszuſchreiben. In den kleineren 
Ortſchaften könnten ſomit die Wirthſchaf— 
ten auf dem Umwege der übermäßigen 
Beſteuerung todt gemacht werden. Die 
großen Städte dagegen müßten den 
größten Theil der Schankſteuer an das 
County, d. h. an die Bauern abgeben. 
Nach Anſicht der demokratiſchen Schlau— 
berger, welche dieſe Platform entworſen 
haben, wird ſie ſowohl die Naſſen wie 
die Trockenen befriedigen und dem Ticket 
beſonders viele bäuerliche Stimmen zu— 
führen. In Wahrheit wird ſie keinen 
Hund hinter dem Ofen hervorlocken. 

Jowa iſt allerdings ein vorwiegend 
ackerbautreibender Staat, und ſeine Be— 
völkerung beſteht größtentheils aus un— 
duldſamen „Yankees“, welche die purita— 
niſchen Anfhauungen” nah dem Wejten 
verjchleppt haben. Die Berhältnifie lie: 
gen aljo ganz anders, wie in denjenigen 
Staaten, in denen die Prohibitionijten 
während der legten 6 Monate jo furdt- 
bar gejchlagen worden find. Smmerhin 
fönnten die Demokraten nur gewinnen, 
wenn fie das Kind beim rechten Namen 
nennen und die Prohibition gebührend 
brandmarfen würden. hre Peifetreterei 
fann ihnen unmöglich Freunde werben. 

Ueberraſchend ift die Einmüthig- 
feit der hiefigen Preije gegenüber dem 
Vorfhlage, daß die Etadt ihre eigenen 
Gaswerke errichten und dic Bürger jo- 
wohl mit Heiz- wie mit Peuchgas verjor- 
gen jolle. Selbjt der „Herald“, der dod 
fat innmer das Stedenpferd der fogenann: 
ten Manchejter-Theorie reitet, läßt fich 
folgendermaßen aus: „Es laſſen ſich 
gerade ſo gute Gründe dafür anführen, 
daß die Bundesregierung nicht die Poſt— 
ſachen handhaben ſollte, wie dafür, daß 
Stadtgemeinden keine Aufſicht über die 
Herſtellung von Beleuchtungsmitteln ha— 
ben ſollten, — nämlich gar kein Grund. 
Der Staat thut jetzt ſchon viel und beſitzt 
die Fähigkeit, noch weit mehr zu thun. 
Er errichtet öffentliche Schulen, ſorgt für 
ihren Unterhalt, erzwingt den Schulbe— 
ſuch und denkt hier in Chicago ſogar da— 
ran, ſchlecht gekleideten Kindern die zum 
Erfcheinen in der Schule nothwendigen 
Kleidungsſtücke zu liefern. Alles das 
iſt grundſätzlich dasſelbe, wie die Her- 
ſtellung und Vertheilung von Licht durch | 
die Gemeinde. Nede diefer Maftvegein | 
beruht auf dem Gedanken des Selbit: 
Ihutes. Wenn der Staat öffentliche 
Schulen begründet, um fich gegen Die 
böjen folgen der Ummwifjenbeit zu jchüßen, 
jo jollte die Gemeinde ihre eigenen Gas: 
werfe einrichten, um ihre Bürger gegen 
die Grprefiungen, die NRäubereien, die 
niederträchtigen Betrügereien der Privat: | 
Sasfabrifanten ficher zu jtellen. * 
Da alle andere Blätter, wie gejagt, 

berjelben Anficht find, jo dürfte wohl die 
Annahme berechtigt fein, dak in diefein 
8 5 irfli die Vertreter: 

| Nothfalle jogar an die Legislatur wens 

 Diefen Namen als Chrennamen erhalten 

’ 

| jedem von ihnen ein Theil der Ueber: 
| Ichüfje in die Tafcye gejchoben werde, * 

Mit jchd- 

aber nicht gethan. Die Gasgejellichaften 
| werden fich ihr feines Gefchäft ficherlich 
nicht widerftandslos aus den Händen 
winden lafjen, fondern fie werden den 
Stadtrat zu bejtehen verjuchen, die 
Hilfe der Gerichte anrufen und fich im 

den. Gin Bürgerausſchuß ſollte ihnen 
ſcharf auf die Finger paſſen und die Mit— 
tel aufbringen, um ihrem Widerſtande zu 
begegnen. Hoffentlich wird ſich nicht der 
alte Satz bewähren: „Wyhat is every- 
bodys business, is nobodys business.’ 

Was die alten Soldaten verlan: 
gen, jchreibt der „Anzeiger des Weitens“, 
wenigjtens diejenigen von ihnen, welche 

und nicht jehen möchten, dat ev zu einem 
Schimpfnamen werde, das ift nicht, „dafs 

fondern daß die Penjionslifte von allem 
Betrug un allem Humbug gereinigt 
werde. Sie wünjchen reichliche Pen 
jionen für Solde, Die 3 verdienen und 
es nöthig haben. Da find z. B. Kame— 
vaden, welche beide Augen im Dienjte 
verloren haben und Die un. 
blind find. ie erhalten $72 den Mo- 
nat. Das ift für Leute, die in ewiger 
Nacht leben und die, wenn ihr Leben 
einigermaßen erträglich jein joll, fort: 
währender Bedienung bedürfen, zu me: 
nig. Shre Benfion könnte füglich auf 
$100 erhöht werden. Aber Alle, die es 
nicht verdienen und Feiner Penſion be— 
dürfen, follten von den Liften gejtrichen 
werden, vor Allem jollten die Penfionen 
Solder, welche hohe Negierungsgehälter 
beziehen, für die Dauer ihrer Anjtellung 
ruhen. Gefchieht dies, jo Fann ohne 
Erhöhung der Penfionsbewilligungen 
jedem verdienten alten Soldaten eine 
ausreichende Penfion bewilligt werden. 

Auf die blofe Drohung der Woll: 
züdhter hin, daß fie den Freihandel in 
Wollwaaren verlangen würden, jobald 
die Zölle auf Rohmwolle herabgejett wer: 
den jollten, jind die Wollmaaren-Fabri- 
fanten wieder demüthig zu Kreuze ge: 
froden. ie haben bejchlofjen, vom 
Gongreije nicht die Abjchaffung der Zölle 
zu verlangen, welche jie mitbewerbs- 
unfähig machen, jondern die Erhöhung 
der Zölle, welde die Einfuhr von 
Sleiderjtoffen, Deden, Teppichen und 
anderen Gegenftänden des täglichen Ge: 
brauches erjchweren. Zwiſchen den 
Shafzüchtern, die auf Columbus De: 
lano jchwören, und den Yabrifanten, 
die zur „Afjociation“ gehören, wäre alfo 
wieder alles ins Reine gebradt. Die 
Leute aber, welche die wollenen Sachen 
faufen und einen übermäßig hohen Preis 
dafür bezahlen müfjen, werden jchwerlich 
damit einveritanden fein, daß lebterer 
abermals in die Höhe gejchraubt wird. 
Gin „Eduß“ von 65 Prozent jollte 
dod) wohl genügen, um die amerikanische 
Wollwaaren:nduftrie am Leben zu er: 
halten. 

Lofalbericht. 

Veränderungen im Polizei:Depar: 
tement, 

Polizeichef Hubbard erließ geſtern 
Abend einen General-Befehl, durch wel⸗ 
chen drei neue Diſtrikt-Stationen in den 
annektirten Stadttheilen geſchaffen wer— 
den. Hyde Park wird fortan den 7. 
Polizei-Precinkt bilden, während der 
ganze Theil des alten Town of Lake, 
welcher nördlich von der 55. Straße liegt, 
den 8. Precinft, und alles das, was 
Pe der 55. Straße gelegen it, den 
9. Precinkt ausmachen wird. MUebrigens 
heißt e5, dak noch ein 10. Precinft in 
allernächiter Zeit geichaffen werden fol 
und da für das Hauptquartier dejjelben 
die Nord Haljted Strafe Station auser: 
jehen ijt, r würde derfelbe vorausficht: 
lich auch Lake View umfaſſen. 

———ñ— — 

Unbezahlte Steuern. 

Der County-Schatzmeiſter hat geſtern 
den Verkauf von ſolchem Eigenthum in 
Süd Chicago, an welchem die Steuern 
nicht bezahlt waren, beendet und heute 
mit dem Verkauf ähnlichen Eigenthums 
in Weſt Chicago begonnen. Die Bände 
1,2, 3 und 4 werden vorausſichtlich er— 
ledigt werden, indem der Verkauf bei 
Section 7 aufhören ſoll, obwohl man 
auch vielleicht noch etwas weiter geht. 
Nimmt das Geſchäft auch fernerhin einen 
ſo ſchnellen Fortgang als bisher, ſo iſt 
anzunehmen, daß die ſämmtlichen Com— 
munal-Steuer-Verkänfe binnen 8 bis 10 
Tagen erledigt ſein werden. Iſt das ge— 
ſchehen, ſo werden die Verkäufe, welche 
durch die Nichtbezahlung von Special: 
Steuern nöthig geworden, 
kommen. 

— — — — 

Was Herr — — ſeinem Duſel 
at. 

Als der 14jährige Marihall ones 
von No. 230 Wajhington Boulevard 
und die Feine EUa Thomas von No. 
140 Walnut Straße, gejtern Abend um 
9 Uhr im Union Rark herumbummelten, 
trat plößlich ein Unbefannter auf fie zu 

und forderte den Jungen auf, fich zu 
entfernen, während er zu dem Mädchen 
jagte, er jei ein Geheimpolizijt und 
fomme, fie mit fich zu nehmen. Beide 
Kinder hatten glüdlicher Weije Geijtes: 
gegenwart genug, Tchnell nach der Faum 
einen Blod entfernten Yale Str. Po: 
lizei: Station zu laufen, von wo aus der 
gefährliche Kerl, welcher feinen Namen 
alö Kohn Brady angab und in einem 
Leihjtalle an der Sheldon Straße be: 
Ihäftigt it, * dareuf —* —— F 

an die Reihe | 

Ehicago’s Weltausftellung. 

Ein reger Wetteifer überall. 
Sympathie der Prejje und 
Unterjftüßungvon Aus: 

wärts. 

Das rauhe Klima der weitlichen Ebe— 
nen, defjen Einwirkungen der Andianer 
feine Zähigteit verdankte, hat auch cha— 
rafteriftiich auf die jpätere Anfiediung 
gewirkt und namentlich den Chicagoern 
eine gewijje Schneidigteit verlichen, die 
es ermöglichte, daß jie mit gewerblicher 
Entwicklung die ſchläfrige Concurrenz des 
Südweſtens aus dem Felde ſchlugen. 
Der commercielle Sinn, zuſammengeſetzt 
auf einer gefunden Regjamfeit und Aus: 
dauer, wird auch in dem Wetteifer für 
die Örlangung dev Weltausjiellung der 
wejtlichen Metropole den Sieg verleihen. 
Die Thätigfeit des Hunderter:Comites 
und die Theilnahme von Groß und Klein, 
von dem Groffapitaliften bis zu dem 
thätigen Arbeiter, der durd) Einfak feines 
Selbjt fein Dafein vertheidigt, verbürgt 
den Erfolg. Clubs aller Art find zu 
diefem Behufe gebiidet worden und 
geben dem Bejtreben Ausdruk und 
aufßriften aller Art jagen das näme 
lihe. Laut Bericht des Pojtcomites 
hat der Wunjch Chicago’s bei nahezu 
2000 Zeitungen und Wochenſchriften 
Eingang gefunden und eifrige Fürſprache 
erlangt. Für heute Nachmittag iſt eine 
Sitzung des Finanzcomites anberaumt 
worden; auch tagen die nach Staaten 
und Orten eingetheilten Gruppen, Aerzte 
und Geſchäftsleute verſchiedener Art. 
Die ablehnende Haltung des Omaha'er 
Mayors, Broatch, eines kleinen Gerne— 
groß, der von einer Schädigung ſeines 
Gemeinweſens durch das coloßartige 
Chicago faſelt und deshalb die Weltaus— 
ſtellung nach dem Oſten bringen möchte, 
findet bei ſeiner Bürgerſchaft keine volle 
Zuſtimmung. Congreß-Abgeordneter 
Connell von Omaha nahm geſtern im 
Palmer Houſe gegen das Stadtoberhaupt 
Stellung; viele ähnliche Vorgänge ſind 
zu berichten. Das Finanzcomite von 
Schlächtern der Weſtſeite war geſtern 
Abend im Sherman Houſe in Sitzung 
und ergänzte ſich durch die Herren: Tho— 
mas Armour, Peter Britlin, David 
Hoerr, Robert Smale, C. Budewa, C. 
Nelſon und J. L. Decker, was ſehr lo— 
benswerth war, da es für die Erlangung 
klingender Beweiſe, dem mächtigſten 
Kriegsmittel, die Zahl der Collektoren 
kaum eine Begrenzung finden kann. 

— — — 

Der Schulrath. 

Deutſche Lehramts-Candida— 
tinnen. 

Der Schulrath hielt geſtern ſeine 
regelmäßige Sitzung ab, in welcher an 
Stelle des abweſenden Präſidenten Beale 
Vice-Präſident Nettelhorſt den Vorſitz 
führte. Die wichtigſte Angelegenheit, 
welche zur Verhandlung kam, betraf die 
Abendichulen, über die an einer anderen 
Stelle die Rede if. ES wurde beichlof- 
jen, das im Bau begriffene Schulhaus 
an der Ede von Hinman Str. und Gali: 
fornia Ave. „Hammond: Schule“ und die 
Schule au der Ede der 37. Str. und 
Portland Ave. „Horace Mann-Schule* 
zu nennen. erner, auf dem Grund: 
jtücfe der Longfelow-Schule ein weiteres 
Schulgebäude aufzuführen, jowie die 
Läden No. 892, 894 und 927 California 
Ave. für Schulzwede zu miethen. 

Das Comite für deutfchen Unterricht 
berichtete, daß bei der am 3. September 
abgehaltenen Prüfung von Bewerbern 
um deutjche Lehrämter fi 32 Gandida- 
tinnen meldeten, und daß von diejen 17 
die Prüfung erfolgreich bejtanden, von 
denen aber zwei noch nicht Das vorge: 
jchriebene Alter erreicht hätten. Das 
Gomite empfahl, den 15 brauchbaren 
Candidatinnen theilweiſe Lehr-Certifikate 
auszuſtellen, nämlich an: Eugenia 
Braun, Olga Caspari, Hulda Frieden— 
thal, Anna Hoffmann, Auguſta Köhn, 
Alice Krüger, Helene Lebküchner, Euge— 
nie Liehr, Louife Napp, Mary Schach, 
Mary Thiele, Thereſa Torgatſch, Thekla 
Vogel, Anna Wengemann und Mary 
Wendlandt. Ferner empfahl das Comite, 
die deutſchen Lehramts-Candidatinnen 
Mary Jaixen, Emilie Rieske und Agnes 
Troſchel auf die Liſte für Anſtellungen 
zu ſetzen, und die Empfehlungen wurden 
gutgeheißen. 

Das Comite für den —n 
empfahl die Anftellung von A. E. Belitz 
als Hilfslehrer an Stelle des en 
tretenen H. Fiſcher. 

Dann wurden noch Folgende Wahlen | 
vorgenommen: Lehrer für Hodichulen 

Tennie Wilcor, Hülfsiehrer für die 
Nordieite + Hochſchule Paul O. Korn, 
Hülfslehrer für die Hochſchule der Nord— 
und Weſtſeite; Margareth R. LaMonte, 
Ober-Hülfslehrerin für die Calumet 
Avenue-Schule; Ida M. Waite, do., 
für die La Salle-Schule und Eugenia 
D. Crosby, do., für die Tilton-Schule. 

FREE — 

Mike's Helena. 

Mike C. MeDonald, der reich gewor— 
dene frühere Spieler und demokratiſche 
Leithammel, deſſen Frau ſich allnächtlich 
mit Moyſant, einem jungen Prieſter, in 
Bier bekneipte und ſchließlich mit ihm 
durchbrannte, hat über den Verbleib des 
Paares Auskunft erhalten. Daſſelbe 
weilt in Paris und haben einige Geiſt— 
liche ihre Vermittlung angeboten, damit 
die „ſchöne Helena“ eine Magdalena 
werde. Miäke hat noch nicht geſagt, daß 
er ſie wieder haben will, brütet aber noch 
immer nach Rache gegen Moyſant. 

. — 

* Rajtor Krüger von Marietta, Obio, 
ijt in der Stadt, um Gelder für Die 
deutjche Prediger-Wittwen- und Waifen- 
— 2 zu ſammeln. Hoffentlich wird 

trugen ſich auf der Polizei— 

Sadendiebinnen. 

Geſtern Nachmittag um 3 Uhr wurden 
in dem Schnittwaaren- Geſchäft von 
Marſchall Field & Co., zwei wohlge— 
kleidete Frauenzimmer wegen Ladendieb⸗ 
ſtahls arretirt. Die „Damen“ regiſtrir⸗ 
ten auf der Harrifon Str. Polizei-Sta: 
tion als Yizzie Zimmermann von No. 14 
Perry Strafe und Emma Rettig von 
No. 1313 South Ajhland Avenue. Die 
leßtgenannte Echöne behauptet, jich in 
ihren Kreiftunden mit dem Halten eines 
Boarding-Haufes zu bejchäftigen. Bei 
beiden wurden in den Yalten ihrer wol: 
ienen Gewänder feine Schuhe, jeidene 
Tücher, Strümpfe u. f. w. in großer 
Menge, zu einem Oejammtwerthe von 
etwa 850, gefunden, Man glaubt in 
den Gefangenen ein paar Frauenzimmer 
gefährlidgjter Art erwijcht zu haben, au) 
führte die Aebnlichkeit, welhe Frau 
Zimmermann mit dem Mitgliede eines 
der Angehörigen der MWhite-Weier’ichen 
Diebesbande, Hauptquartier 117 Yuller: 
ton Avenue, hat, am —— Abend zu 
der Arretirung des Adam Meier und des 
Sohnny Teuier von 1313 Ajhland Ave. 
In leßteren Haufe fand die Polizei für 
mehrere hundert Dollars gejtohlenes Gi: 
genthum. rau Zimmermanns Ver: 
bindung mit der White'ichen Bande jteht 
den Behörden in Iebhafter Grinnerung. 
Diefelbe Hatte, als fie arretirt wurde, 
8500 in Greenbads im Portemonnaie, 
und erfreut fi des Befikes eines Gat- 
ten, wogegen fi) frau Rettig als „arme 

durchs 
Die Frauenzimmer be: 

Station wie 
alte Berbrecherinnen, fagten aber, daf 
jie diesmal zum erjten Male vom „Pfade 
der Tugend“ abgewichen wären. Auch 
die Nettig ift der Polizei wohlbefannt. 

Die beiden Jrauenzimmer hatten heute 
Vormittag vor Richter Wallace ein Vor: 
verhör zu beftehen und Yieen darauf 
ihren Prozeß bis zum 28. September 

Sie wurden, um ihr Er: 
Icheinen zu Sichern, unter $300 Bürg: 
ihaft geitellt. Sohn Zeufer, welcher 
den Frauen als Blitableiter gedient 
haben joll, wurde genau ebenjo behan- 
delt. 

—— — 
Die neue Clark Straßen-Brücke be⸗ 

ſchädigt. 

Als geſtern Nachmittag ein Schiff die 
Clark Straßen-Brücke eben paſſirt hatte, 
brach beim Zudrehen derſelben ein Theil 
des die Brücke ſtützenden Unterbaues zu— 
ſammen. Mit der Ausbeſſerung des 
Schadens wurde bereits geſtern Abend 
wieder begonnen und glaubt man, daß 
die Brücke in ein oder zwei Tagen wieder 
gedreht werden kann. Man hat bereits 
mit dem Pflaſtern der Auffahrten und 
dem Geleiſelegen auf der Brücke ſelber 
begonnen. Es ſteht zu erwarten, daß in 
etwa 8 bis 10 Tagen die ganze Arbeit an 
der Brüde gethan jein wird. 

—N —n — 

Wo wohnt Wilhelm Kurtz? 

Wittwe“, mehr ſchlecht als recht 
Leben ſchlägt. 

verſchieben. 

Zwei kleine Kinder Namens Lena und 
Rudolph Kurtz, welche vorgeſtern mit 
einem Zettel: „Wollen zu Wilhelm Kurtz, 
146 Randolph Straße, Chicago“ an 
ihren Kleidern, in Caſtle Garden an— 
kamen, dürften bei ihrem Eintreffen 
hierſelbſt die größte Mühe haben, ihren 
Verwandten zu finden. 146 Randolph 
Straße iſt die Nummer vom Court 
Houſe und ſowohl Mayor Cregier als 
auch Polizeichef Hubbard erklären auf 
das Beſtimmteſte, keine Kinder aus 
Deutſchland importirt zu haben. Ein 
Beſuch in 146 Weſt Randolph Straße 
ergab ein leerſtehendes Ge eſchäftshaus. 
Wo wohnt nun Wilhelm Kurtz? Er ſoll 
ſich melden! 

— —— — — 

Kleine Brände, 

An dem dreiftödigen Srame-Gebäude 
No. 109 Warren Avenue brad) geitern 
Abend zwijchen 8 und halb 9 ein euer 
ans, welches die Möbel des im zweiten 
Stodwert wohnenden &. Ban Horn zum 
Betrage von ungefähr $25 beichädigte. 
Der Schaden am Haufe, dafjelbe gehört 
der im dritten Stodwerfe wohnenden 
Frau &. %. Adams beträgt $50. Ver: 
urjahung des Brandes jdadhafter 
Rauchfang. 

Frau A. Ritter verlor geſtern durch 
ein in dem Schaufenſter ihres 261 Mil— 
waukee Avenue gelegenen Putzmacher— 
Geſchäftes ausgebrochenes Feuer 825. 

Ein geſtern Nachmittag gleich 2. 
drei Uhr, in dem von Kern Dtio Tin: 
banfe als Bilderrahmen: Fabrik benutzten 
Gebäude, No. 683 Auſtin Avenue, aus⸗ 
gebrochenes Feuer richtete einen Schaden 
von 5500 am Hauſe und einen von 
$1000 am Wearenlager an. Der Ge: 
ſammtverluſt iſt durch Verſicherung ge: 
deckt. Das Gebäude gehört dem Fab— 
rikanten. 

In Herrn William Butler's No. 
21 Osborn Str. gelegenem Hauſe ver— 
urſachte geſtern Abend um 37 Uhr Die 
Erploſion einer Petroleumlampe einen 
unbedeutenden, mit leichter Mühe ge— 
— Brand. 

Das der Frau Johanna Simon ge— 
hörige dreiſtöckige Frame-Gebäude, No. 
86 Weſt Diviſion Str., wurde geſtern 
durch einen in den Dachſparzen ausge— 
brochenen Brand um 550 beſ 
ßerdem erlitt der im dritten Stockwerk 
wohnende Herr Simon Kohn en Ber: 
luft von $25. 

Gin unbedeutender Brand bejchädigte 
geitern das zu der Beikijchen Hinterlaj: 
jenjchajt gehörende und von mehrerenzza- 
milien bewohnte, dreiftödige Badjteinge: 
bäude No. 2131 Michigan Avenue, zum 
Betrage von $25. 

— —— — — 

* Der in Atlantic City erfrankte Groß: 
händler John Grear ijt von dort hierher 

igt; aus | 

berkanfsfeiten | der Abendnofi. 
Rordfeite 

Ba: Kate Sreufer, 232 Schgwid Str. 
ar Kochler, 309 Sedawid Str. 

Rewsitore, 147 Wells Str. 
vu I. S. Crosby, 230 Wells Str. 

Relion, 334 Oft Divifion Str. 
Newöftore, 282 Oft Divifion Str. 
Newsitore, 225 Oft Divifion Str. 
ee 56 Elybourn Ave. 

Putnam, 249 Einbourn Ade. 
NRewsttore, 125 Willow Str. 
8: Schimpjty, 276 Oft North Ave. 
zemättere, 366 Dit Ktortl) Ave. 

9 —— 757 Clybouru Ave. 
7— eichte, 352 Larrabee Str 
B. 3. Miesler, 589 Sedawid Str, 
3. ©. NRaih, 258 Lincoln Ave. 

Südfeite. 
Raperftand, Chicago Opnfter Houfe, 142 0. Madtjon. 
Seren Ringe, 116 Oft 18. Str. 
Sapf, 334 it 22. Str. 

. Simms, 123 Oft 22. Str. 
MR. Diamond, 3 Dit 26. Str. 

Keiwöllsre, 2329 Mentivorth 3 Ave. 
Shäneberger, 2403 Wentivorth Alpe, 
oh Donie, 2559 Wentworth Ave. 
owe, 2925 Wentivorth Ave. 

P. Beterion, 2414 Cottage Grove Ave. 
Newsitore, 2131 S ©. State Str. 

» Dolan, 2357 ©. State Sir. 
Birdler, 442 ©. Siart Str. 
1.6. Fleiicher, 3505 ©. Hnlited Str. 
Chas. Sellmundt, 2261 Wentworth Ave. 
McGough, 38156 ©. Halited Str. 
B. Ehmidt, 3637 ©. Halited Str. 
Frau 8. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Henry Solſt, 3100 ©. Halited Str. 
Mobert Hnefel, 3538 Wentiworth Ude, 
Ghas. Birk, 410 ©. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News tere, 2503 ©. Helited Str. 
Geitcho, 3 Halited Str. 

rn. Sanjen, 3148 Archer 2 
J. Suender, 3002 5. State 
x. 8. Bregery, 3718 ©. © 
Mitar -ath, 461 0. 31. Str. 
Zepprning, 456 O. 26. Str 
Brantich, 2 32 5 Hanoter Str. 
en? 525 Hunnver Str. 
W. Bromm, 365 ©. State Str. 
= ee 2642 Eottage Grove Ave. 
eo Pougwan, 3109 Eottage Grove Ave. 
Klein, 3902 Eottage Grope Ave 
Frank Stroh, 2116 Wabaih Ane. 
wran srenfjen, 1714 ©. Steie ©tr. 
Mehecith, 3455 Wertworth Ave. 

Nordmweitjeite. 
. Liebfe, 300Milwaukee Ave. 
Senn Meyer, 558 Milwaulklee Ade. 
—— Kurt, 521 Milmaufer Ave. 
G. Peters, 824 Dtilwaufer Ave. 
m. Simberg, 899 Milvanfer Ave 
Newsſtore, 1050 Milwaukee Aye. 
J. Sirſchmann, 1110 Milwauntee Ave. 

iller, 1178 Milwaukes Ave 
Henry Carlſon, 1440 Milwaukee Ave. 
S. Goldblat, 1614 Milwaukee Str. 
Dietze, 1700 Milwaukee Ave. 
Veter Kobberger, 208 W. Chicago Aye. 
Rohe Mamuffen, 376 9 iR. Chienan Ave. 
Ghas. Stein, 443 MW. Chicago ve. 
2. Garlion, 231N. Ajhland Ave. 
Henry Braich, SIR. Ailland Ave. 
Kean Heiterle, LI2N. Aihland Ave. 
Fred. Dede, 412N Ahle: ıd Ane. 
E. F. Lichtner, 307 W. D wiſton Str. 
Wiliian Hanſon, 401 R. Divifion Str. 
6.%- Pittberner, 513 WM. Divifion Etr. 
Ahrens, 667 W. North Ave 
6. Sievers, 391 TE. North Are. 
5.8. Sanjen, 33 W. Randolph Str. 
R.G. Almerth, 54 I. Randrivh Str. 
GN. BP. Itelfon, 335 Weit Indiana Str. 
Denen, 366 IR. Yırdiana Str. 

. 6. Bromers, 455 WM. ndiena Etr. 
.&. Blanchard, 35% ©. Halit d Str. 

© U. Berry, 193. Yale Str. 
6. Beterien, 1011 Ealtfornia Ave. 
Newsitorr, Ede Armitage Ave. und Ballou Str. 
Racnk E!pariu, TEEN. Alhland Une 
8:0. 3. Hoiimann, 223 Milwaufee Ads. 

Südweſtſeite. 
= @, Brunnen, 38 Ganalpnrt ne. 

Buchjenichnidt, 90 Ganalport Ude. 
Sen Ebert, 162 Ganalport Ave. 
Frau Bruder, 851 ©. Halited ©tr. 
Stoiihaas, 872. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22. Str. 
©. U. Bochler, 192 Biue island Ave. 

Late View. 
Rofeph Mund, 755 Lincoln Ave. 
Nubell, 789 Lincoln Ave. 

Town Lakte. 
Newsſtore, 4817 Laflin Str. 
Newsſtore, 454 S. State Str. 
Kempte. 4583 ©. Siate Str. 
— 4355 Wentworih Ave. 43 

Sepple, 441 Wentworth Ave. 
9 Hunneshagen, 4701 Wentmorth Apr. 

Die Abendfhulen. 

Eröffnung derjelben am 30. 
September. 

Sn der geftrigen Sikung des Stadt: 
rathes wurde beichloflen, den Unterr 

in den Abendſchulen am 30. September 
zu eröffnen, und zwar in folgenden 
Schulgebäuden: 
Abend-Hochſchule, in der Hand— 

fertigkeitsſchule an Monroe Str., öſtlich 
von Halſted Str. 

Nordſeite: 
Huron Straße-Schule, 

und Franklin Str. 
Franklin-Schule, 

Diviſion Str. 

icht 

Ecke Huron 
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She Scdwif und | 
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night erjt bejchrieben zu werd 

ı gibt der Temps ein 

| Der Blechner kehrte jich nicht and 

| et, ” u m u... nr 

ı heute fein Stüfden Eis!“ 

Humor und Wit. 

— Der Eisfaften Das 
fhäft geht — gottlob — ziemlich flott 
und jo entihloß jich der Wirth, der in 
Dfen ein ziemlich bekanntes Gaithaug 
fein Eigen nennt, jich einen Eisfaiten aus 
zuichaljen, mie jeingögleihhen nich: io bald 
wieder gefunden werden jollte. Gr bes 
ſtellte ſich alſo, wie der „Peſter Lioyd“ 
erzählt, bei einem „Blechner 

apparat, welcher Bier und 
erhalten ſollte, gab auch blanke 
Gulden Angeld und bezahlte, 
Prachtexemplar fertig geworden war, 
weitere dreihundert Gulden. Ein Eis— 
kaſten, welcher vierhundert Gulden ko—⸗ 
ſtet, iſt ſchon eine kleine Sehenswürdig⸗ 
keit, und ſo war der Wirth nicht wenig 
ſiolz, ais fein neues Mi öbeljtüd E von alleır 
Gäjten bewundert wurde. Nas nübt 
eber alle Schönheit, wenn das Bier fauer 
wird und das Fletich verdirbt? Mit Ents 
jegen madte der Wirth bi Wahrneh⸗ 
mung und zornentflammt lief er zum 
Blechner herüber, um dieſem die bitter— 
ſten Vorwürfe zu machen und ihn anfzu— 
fordern, den Gistaften zurüdzunchmen, 

Die En 2 

rüjtung des jo dat; diefer zum 
Anwalt-eilte, um jein Geld . Prozeß⸗ 
wege zurückzubekommen. Auf die Auf— 
forderung des Advokaten beſann ſich der 
Blechner eines Beſſern, er machte ſich auf 
den Weg, um ſelbſt nachzuſehen, ob das 

Bier in dieſem u ſten —* werde. 
Er nahm auch einen — Notar mit 
ſich, der im S Schweiße ſeine ; An igeſichtes 
den Th atbeſtand aufnehmen ſollie Mit 
gewichtiger Miene wurde an die Unter— 
ſuchung gegangen; es herrſchte kein Zwei— 
fel: das Bier war ſauer wie Eſſig und 
das Fleiſch roch nicht nach Eau de Co⸗ 
logne. Der dicke Notar verfertigte ſein 
Protokoll und dem armen Blechner wurde 
es angſt und bange. Er verſtand doch 
ſein Handwerk aus dem ff, wie konnte 
er aber einen ſo ſchändlichen E 
anfertigen? Er rı 

“ den Rühls 
Fleiſch friſch 

hunder 

als das 

ht 

Wir thes, 

HAT 

iskaſten 
och in Möbel hin— 

ein und ſuchte und ſuchte, plötzlich ſprang 
er wie von einer Viper geſtochen heraus 
und auf den Wirth zu. „Herr“, 

in 

das 

ſchri⸗ 

dieſem Eiskaſten war ja noch bis 
„Natür⸗ 

lich nicht“, erwiderte der un 
ich vierhundert Gulden für einen Eiska— 
ſten gebe, ı werde ich ihn ge — mit 

Eis anfüllen! Bo wäre dann die 
Kunſt?“ — Welche Gefühlsäu ußerungen 
dieſeß —— hervorrief, braucht 

eilt, 

vi, 
Wirth mp 
.. 194⸗ „N 

Bon der DBeridmens 

dung mit Steatsgeldern in Jrankreid 
Lleines Beiſpiel. 

Ein Colonialbeamter wurde von Indien 

nach Mayotte (Moz —— und von 
Mayotte nach Saigon geſchickt und nah 

Kinder und einen 
erſte Reiſe koſtete Staat 23,932 und 

| halben 

| pfangen): 
| Shnen auch die reine, 
| heit jagen: 
| lic) nach Karl 

jeine eur 

wmit. 

auf dieſer Reiſe ſein Weib, 
Dienſtboten Die 

die letzte 24,032 Franes, zuſammen 48,⸗ 
804 Francs. Wenn die Verſetzung eines 
einzigen Beamten allein 48,864 Francs 
koſtet, dann kann man begreifen, wie die 
Franzoſen zu einen Fehlbetrag von einer 

Milliarde gekommen ſind. 

— Theuer erkaufte Wahr—⸗ 
heit. Diener 66 verſcer⸗ 
Sie nochmals, Herr Baron iſt nach 
Karlsbad — Gläubiger: gefahren! 
„Wenn ich Ihnen dieſes Zwanzigmark— 

ſtück gebe, werden Sie mir dann die reine she! 
— 

Biener: 

Dr 

„Sa, auf Wahrh Jeit ſagen?“ — 
Mark em— Ehre! (Nachdem er die 

: Danke ſehr, aber jetzt will ich 
aufrichtige Wahr— 

der Herr B avon iſt wirk⸗ 
lsbad gefahren!“ 

— Gin Eluges Kind 
„Aber Bertha, wo warit I d 
wieder? Seit Monaten bijt 

zen Tag nicht daheim !*— 
war in einer Sigung; joeben 

„U 

Mann: 

enn ſchon 
Du ja den 

Frau: „Ich 
hat man 

| mich zur Präftdentin des neuen Alyls fıh 
Ya Salle-Schule, Ede Hammond und | 

Fugenia Str. 
Newberry: Schule, 

Orchard Str. 
Südſeite. 

Jones-Schule, Ecke 
Third Ave. 

Harriſon-Schule, 23th Place, zwiſchen 

Willow und Ecke 

Portland und Wentworth Ave. 

Galumet Ave. Schule, Kalumet Ave., 
zwijchen 26. und 28. Str. 

Holden = Schule, Ecke 
Str. 

Raymond-Schule, 
und Eda nn. 

Newshons Kom: 
Home für Inc aber 

We itfeite. 
Schule, Gde Morgen und 

31: 

Ecke Wabaſh Ave. 

und St. 

Scammon-S 
Monroe Str. 

Polk Straße-Schule, Polk Str., zw 
ſchen Halſted und Desplaines Str. 

Garfield Schule, Ecke Johnſon und 
Wright Str. 

Walſh-Schule, Ecke 20ſter und John— 
ſon Str. 

Throop-Schule, Throop Str., 
ſchen 18. und 19. Str. 

Irving-Schule, Lexington Str., 
ſchen Hoyne Ave. und Leavitt Str. 

Brown-Schule, Warren Ave., 
ſchen Page und Wood Str. 

Hayes-Schule, Leavitt Str., zwiſchen 
Walnut und Fulton Str. 

Wels:Schule, Ede Ajhland Ave. und 
Gornelia Str. 

Von Humboldt: 

vi⸗ 

zwi⸗ 

und Hirſch Str. 
Hoffmann Avenue-Schule, 

Ave., zwiſchen Milwaukee und Fullerton 

Burr-Schule, Ecke 
Wabanſia Ave. 

Montefiore-Schule, 
und Indiana Str. 

Tilton-Schule, 
beth Str. 

Das Comite empfahl, die Abendſchu— 
len während des Tagſchultermins, alſo 
für die Dauer von 24 Wochen offen zu 
halten. Den Empfehlungen wurde bei— 

Aſhland Ave. und 

Ecke Sangamon 

Ede Lake und Eliza— 

Harriſon und 

Deering und | 

Strohwittwers. 
Du ahnſt gar nicht, 

Pauls 

Euch noch andere Würmer nennen? 

verwahrloſte Kinder gewählt!“ — Die 
kleine Elſe: „Ach, Mama, nicht wahr, 
da thun wir gleich unſern Richard und 

unſere Helene hinein!“ 

Aus einer 
Dorfſchule. Lehrer (im naturge— 
ien Unterricht): Das war alſo 

der Regenwurm; kann mir Jemand von 
Nun, 

Karl? — Karl: Bandmwärmer...., 
Spulwärmer — — (nad) einigem Belins 
nen zuverjihtlig) Vulswärmer.. * 

— Aus dem Briefe eines 
„D liebe frau, 

wie jehr jich meine 
Wenn 
trittſt 

ſächſiſchen 

Gedanken mit Dir beſchäftigen. 
mir eine ſchöne Verſucherin naht, 

Du immer dazwiſchen, und dann] jege ich: 

| ter von dent Stoff?" — Commis: 
Mark!“ — 

Hebe Did weg von mir, Satan! 

— —— 
einem Tuchladen): „Was 

Bauer (in 
koſt' die Me— 

„3 

Bauer: „J' meinat, 1M. 
40 wär' grad g'nug!“ — Principal: 
„Schmeißen Se den unverſchämten 
Menſchen hinaus oder warten Se 
noch ein wenig, vielleicht bietet er noch 

110 Pienntg mehr!“ 

' #5, beiter Hofmar 
— Getroffen. Fürft: Wie komm 

ſchall, daß Major von 
Zorn da unten, mitten im Sommer mit 

dem Mantel geht? Hofmarſchall (ängſt⸗ 

Schule, Ecke Rockwell 

Hoffmann Re 
i ihrer Abreife in’5 Bad): 

li): Durhlauht! — er hatte ein Duell 
und wurde am Arm verwundet und — 
nun jol — Fürst (ihm in die Rede fals 
lend): Ah, ich veritche, nun joll die 
Sadje bemäntelt werden, 

— Sommer-Freuden eines 
Fhemannes. Frau Schultze (bei 

„Na, leb wohl, 
Sei recht brav, bleib' nicht ſpät 

aus, gib auf die Wohnung gut Acht — 
und vergiß nicht, mir jeden Sonnabend 
pünktlich Dein Wochengehalt zu ſchik— 
ten!“ 

— GSelbitjüdtige Lieb 
daberei. „Ih muß Sie jest ernit 
lich bitten, Herr Müller, die jeh3 Matt 
welde Sie mir jchon jo lange jehulden, 
endlich einmal zu bezahlen!“ — „DO! 
ge)'n S’ zu, Herr Wirth, jehen S’, ic 
bin Ihne gar zu gen a’ bijjerl was 
ichulbig !* 
ER 

Fritz! 



Lokalbericht. 

Donnerſtag, den 19. September 1889. 
% — „es 

McCarthy, der fühne Springer, 

Der Hülfs-Hafenmeifter, Sad P. 
McCarthy fprang geftern im  Beifein 
einer großen Menfchenmenge, in welcher 
ih aud der bierjelbft zum Befuc 
befindliche Er-Bürgermeifter von Kondon 
Sir Henry Knight umd Bürger: 
meiſter Gregier befanden, in den 
Su, um an feiner eigenen Ber: 
jon den Merth eines von ihm felber 
erfundenen Lcben3-Rettungs=‘ Apparates 
zu erproben. Herr MeCarthy nämlich 
hat während ſeiner amtlichen Carriere ſo 
vielen in den Fluß Geſtürzten oder in 
ſelbſtmörderiſcher —— hinein Ge— 
ſprungenen dadurch das Leben gerettet, 
daß er —* nachſprang und ſie ſchwim— 
mend ans Land zog, daß er es ſchließ— 
lich, wie er ſagt, gründlich ſatt bekommen 
hat, um jeden Hans Narren ſelber in's 
Waſſer zu gehen. Sein ſehr einfacher 
Apparat, aus einer langen Stange, an 
deren einem Ende ſich drei krumme Haken 
befinden, beſtehend, bewährte ſich auf's 
Vorzüglichſte. Der eine Haken faßte ſo— 
fort ſeine Kleider und hielt man ihn dar— 
auf ſo lange feſt, bis ein Boot zu ihm 
gelangen konnte. 

—— 

Kurz und Neu. 

ıi cHMT. 

fünfte Auenne, Chicago. 

Gin unabhängiges Neuigkeitsblatt für | 

das Deutihthum von Chicago. 

EIN CENT. 

Kurz gefaßt, gediegen, wohlfeil und 

neu. 

Sippe, fein Mund: fein Organ einer © 

füd einer Partei! * Slife Kuhl hat ihren Gatten Henry 
Kuhl wegen graufamer Behandlung auf 
Scheidung verklagt. 

* Die Klage von Chrütien Cberftein 
und Gattin gegen die Magenfabrilanten 
Wilfets Bros. und die Detectiv-Agentur 
Mooney & Boland wurde von Richter 

Kein Standalblatt, fein Senjations- — zu Ungunſten der Kläger ent— 
— 

fein todter Abllatſch anderer *Friedr. Caſper, der Farbige, wel— 
cher ſchon in zahlreichen Schlägereien 
verwickelt war und neulich den Kabel— 
bahn-Conducteur Lake mit einem Meſſer 
ſtach, wurde wegen letzteren Vergehens 
geſtern vom Polizeirichter Prindiville dem 
Criminalgerichte überwieſin. 

Billig und gut. 

organ, 

Blatter! 

Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 

EIN CENT. 

Abendpoit“ wird Alles enthal- 

intereffjant und bemer: 

* Der Advokat Samuel Kiſch ver— 
klagte die Nordſeite-Kabelbahngeſellſchaft 
auf 310,000 Schadenerſatz, weil der 
Condukteur ihn vom Wagen ſtieß, als er 

ſtatt des Fahrgeldes eine Transferirungs— 
karte einhändigte, die ihm am Tage vor— 
her vom Condukteur einer anderen Car 
gegeben worden war. 

* Mathias Kiesgen von No. 3 Henry 
Straße wünſcht den Aufenthalt ſeiner 
15jährigen Tochter Lene, die ihm vor 
etwa einer Woche vom Hauſe durchge— 
brannt iſt, zu erfahren. Der Vater 
glaubt, daß ſie irgendwo auf der Nord— 
ſeite ein Unterkommen gefunden hat und 
möchte, wenn er ſie finden kann, ſie einem 
Richter vorführen, der ſie in eine Re— 
formſchule oder ähnliche Anſtalt ſchicken 
kann, weil ſie angeblich einem leichtſin— 
nigen Lebenswandel ergeben iſt. 

n* 

ten, was 
kenswerth iſt. 

neu, 

Die „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 

drängter aber doch vollſtändig 

und überſichtlich bringen. 

Jiſig —X Und nen. 

Die „Abendpoft“ foll ein Yamilien- 
blatt im beiten Sinne des Wortes fein. Sie folgenden sHeiraths - Ficenzen für 

Deutiche wirrden in dev Office des County: 
Glerfs ausgejtellt: 

Albert Rliegel, Yena Sat. 
Nitor Krasfy, Maria Naerap. 
Sohn D. Schmidt, Kate Wollfing. 
Sonn Panderion, Aıne Samberg. 
Fugene Bunzl, Bertha Yoderer. 
— E. Lang, Emma E. Foediſch. 

K ürse, 

Be -  -- —  — 

Heiraths-Licenzen. 

Billigkeit allein wird der „Abendpoſt“ 

nicht den Erfolg ſichern. Aber ſorg— 
fältige Arbeit, zielbewußtes eithalten 
en dem vorgezeilhneten Programm, zus vanı # 

rechtzeitine Ablieferung des Jerrman J. Enz, Eva L. Flagler. 
zeug ' 59 Ri illiam Huſton, Clara Pohly. 

Blattes und eine tüchtige, fleigige und | Fred't Lindenbanm, Annie Quinn. 
ecmilienhafte Geihäftstüh d Thomas C. Mykitta, Joſephine Lorenz. 
gewiſſenhafte Geſchäftsführung werden Charles Hagermann, Saddie Thompſon. 

Blatte raſch Freunde er— Joſeph Muſcha, Margaretha Summer. 
Rud. H. Sandwiſch, Wilhelm. Wilmers. 
— Roſtkowsti, Johann Lewandowska 
Jul. Scheffner, Alwina H. Kammierer. 
Sohn € 5. Gilbert, Dorothea Holit. 
Fharles Wanzel, Erns slie Minkau. 
William Harmaus, E. Semmelmeier. 
Valentine Adair, Emilie Bahr. 
Robert Wolff, Auguſta Zinzow. 
Charles J. Bobzien, Carrie Grimmer. 
Auguſt Klocke, Mary Sheehan. 

| Red. A. Kuehnel, Jojephine Douglas, 

| 

verlöſſige, 

dem neuen 

werben. 

92 Fünfte Ave. 
— ———— 

Man abonnire auf die „Abendpoſt“, 

um ſie kennen zu lernen. Bernard Sroms, Eva E. Munſon. 
Henry G. Ernſt, Roſine Matt. 
Otto Wohlfahrt, Pouije Richter. 
Henry 3. HDajef, Mary Kuegler. 
Kohn TC — Annie Arenz. 
John8 8, Drager, Pouile G. Wendt. 
pe Gramer, nnie Buſch. 
Henry Fiſcher, Sophina Rottenberger. 

—".1 e e — 

— 

C * o, 19. Sept. 1889. 

Dieje Preije gelten nur*für den Großhandel. 
Gemüſe: 

Kartoffeln 30 õe per 2. 
Jerſey jüße Kartoiieln 83.00—3.50 per Pıl. 
Reife Bohnen, Ko. 1., si. 70 per Dur. 
Amportirte Grhjen $1. 1. 80 ; weiße Böc. 
Rothe Beten $1.00—1.25 per Bıl. 
Weiße Rüben 50— dc per Brl, 
Tomatoes 50—60c per Bu. 
Zwiebeln 8$1.00—1.25 per Bıl. 
Sellerie 10—15c. 
Kohl 83.00 per 100. 

siide 
Beite Sorten S—12c per Pid. 

Früchte. 
Kochäpfel 75.81. 30 per Brl. Beffere Sor⸗ 

ten 81.25—2.50 per Bul. 
Rodi Apfeliinen $4—5.50 per Kifte. 
Kitronen vartiivend von S6—8 per Kifte. 
Michigan ee 82.00-83.00 per Lıl. 

Butter 
Elgin Rokmbutter 23c per Pfd.; geringere 

Sorten variırend von 16—18c. 
Käie. 

Bol-Rahm-Käje (Cheddar) 8—8}e per 
Pd. Neinere Sorten 83—9c per Bd. 

Abgerahmter Käſe 7—8c per Pid. 
Melonen. 

Waffermelonen, No. 1, $10—15.00 per 100. 
Weintrauben. j 
Reintrauben 25c per 10 Bid. 

Genügt das Blatt den berechtigten 
—— ſo wird man es behalten. 

Hält die „Abendpoſt“ nicht, was ſie ver— 

ſpricht, ſo haben die Herausgeber keinen 
Anſpruch auf das Wohlwollen der deut— 

ſchen Chicagoer. 

Ein Cent. 

Zu beſtellen bei allen Trägern und 
Agenten der „Abendpoſt““ und in der 
fee: 92 Fünfte Avenue 

Ken und intereffant. 

EIN CENT. 

Concord 
Korb. E 

Ives 20c—25c per Korb. 
Fleiſch. 

Beites Kalbfleiid 6—74c per Pfd.; gerin— 
gere Qualität 5—6c per P 3 

Geflüge 
Lebendige Küken 8I— Ic * Pfd.; alte Hüh⸗ 

ner 8c per Pfd., Hähne de per Pfd. 
+ Junge Enten 9c; alte 7—8c per Pid. 

Truthühner 9—104c per Bid. 
Feifcde Eier 16—10C per Dpd. 

s Dell. 
DIAR 
A Er a 

Villig und gut. 

| theilt; 

| die Entdeckung der 

Plaudereien aus der Weltitadt. 

I. 

DieGeheimnijjenvon Chicago. 

„Diefes Land wartet nod) immer auf 
feinen Chas. Diedens, * fagte vor einigen, 
Tagen ein fcharfer Beobachter zu mir 
und jpradh zugleich feine Verwunderung 
darüber aus, daß fich bisher feinSchrift: 
Be gefunden, der das amerikanijche 
Leben in novelliftifcher Form jo zu jchil: 
dern verjtanden hätte, /wie “Boz“⸗Dickens 
das engliſche, worüber man ſich umſo— 
mehr verwundern müſſe, als die intereſ— 
ſanten Stoffe förmlich vor den Augen 
lägen und nur „verarbeitet“ zu werden 
brauchten. r Herr hatte ı vollfommen 
Recht. Sicht Blos feinen Didens auch 
jeinen Sue entbehrt Amerika, denn man 
wird vergeblich nach dem Autor juchen, 
der Die Geheimniſſe von New NYork, 
Chicago oder einer anderen großen Etadt 
in den Ver. Staaten in ähnlicher feſſeln— 
der und doch ziemlich wahrheitsgetreuer 
Weiſe zu beſchreiben vermochte, wie Jener 
es in ſeinen „Geheimniſſen von Paris“ 

gethan. Wohl haben ſich ſchon einige 
unſerer einheimiſchen Schriftſteller auf 
dieſem Gebiete verſucht, keinem aber iſt 

es gelungen, auch nur annähernd einem 
dieſem beiden großen Kenner des — 
ſtädtiichen Lebens die Palme der Origi— 
nalität ſtreitig zu machen oder ſie gar mit 

ihnen zu theilen. Woran es liegt, das 
ſoll in dieſem Artikel nicht erörtert wer— 

den; ich habe nur die Thatſache ihres be— 
ſremdenden Charakters wegen conſtatiren 
wollen. Denn nirgends trifft ſo ſehr die 
Wahrheit des Göthe ſchen —— 
„Greif' nur hinein in's volle Menſchen— 
leben, und wo du's packſt, da iſt es inte— 
reſſant“ in ſolchem Maße zu, wie in 
Amerika und ſpeciell inChicago, das wohl 

in Bezug auf Lieferung von Senſatio 
nen und ſeltſamen Ereigniſſen aus dem 
wirklichen Leben weder London noch Paris 
nachſteht. 

Welchen dankbareren Stoff für einen 
Roman könnte man ſich z. B. wünſchen, 
als den Cronin-Mord mit Allem, was 
drum und dran hängt? Da fehlt auch 
nicht das Geringſte, was zu einem 
Schauerroman gehört. Der Geheim— 
bund, welcher über den Unglücklichen zu 

Gericht ſitzt und ihn zum Tode verur— 

geriebene Oberhaupt — 
„Triangels“, welches mit macchiavell 

ſcher Kli ugheit die Drähte in Diefem 
myſteriöſen Drama leitet und, allem 

Spürſinn freiwilliger und profeſſioneller 

Detectives Trotz bietend, unangetaſtet 
bleibt; die raffinirten und ſorgfältigen 
Vorbereitungen zum Morde; die Aus— 
führung des Verbrechens zur Nachtzeit in 
dem einſamen und unbewohnten — — 
die Auffindung * Leiche; die irrefüh 

renden, von den Verſchwörern in 
Welt hinaus gefandien Berichte, welche 

Mörder verhindern 
ſollen; die Verzweigung der Berichwö: 
rung über beide Continente: — dieſe und 
alle die anderen merkwürdigen Umſtände, 
welche mit dieſem Verbrechen in Verbin— 
dung ſtehen, wie Viele würden ſie für 
wahr hinnehmen, wären ſie in einem Ro— 
man von Gaboriau verzeichnet, oder wä— 
ren ſie ſelbſt mit Dickens Meiſterhand 
geſchrieben? Oder Tascott, der Mörder 
des Millionärs Snell, den man ſchon 
ſeit einem Jahre vergebens ſucht, der 
bald hier, bald dort geſehen wird, dem 
ewigen Juden gleich, der nirgends Ruhe 
und Raſt findet, deſſen man aber auch 

nirgends habhaft werden kann, als trüge 
er eine Tarnkappe, die ihn vor allen 
Verfolgern ſicher ſtellt. 

Wie viele andere Verbrecher ſind un— 
entdeckt geblieben? Ihre Zahl iſt Legion. 
Und wie viele Verbrechen werden erſt 
verübt in unſerer Stadt, die ſtets unent— 

deckt bleiben. Der Fluß und der See 
ſie treiben faſt täglich Leichen den Ufern 
zu, ſind aber ſtumm, wie die in ihnen 
wohnenden Fiſche, wenn ſie befragt wer— 
den, wie der oder die Unglückliche, welche 
ſie ſoeben an die Oberfläche befördert, zu 
ſeinem oder ihrem Tode gekommen ſei. 
Wollten ſie erſt erzählen über die Opfer, 
die auf ihrem Grunde ruhen oder den 
gierigen Thieren zum Fraße wurden, 
welche erſtaunlichen Geſchichten von 
menſchlicher Verworfenheit und menſch⸗ 

lichem Elend würden wir hören? Wie 
oft müſſen wir in den Zeitungen leſen, 
daß eine Coronersjury den Wahrſpruch 
abgegeben habe: „Leiche im Fluſſe oder 
See gefunden; Todesurſache unbekannt.“ 

Welches andere Urtheil könnten die Ge— 
ſchworenen denn abgeben? Wo kein 
Kläger, it fein Richter. Und doch wie 
ant wäre cs, Könnte man in jedem alle 
die Todesurjache feititellen! Die Ver: 
brecher würden dam nicht jo leichtes 
Spiel haben. Nur zu gerne vertrauen 
die Schurken ihre Opfer dem Waſſer 
an, das nicht zu plaudern verjteht umd 
ein verſchwiegener Bundesgenoſſe iſt. 
In einem Jahre (1887) wurden allein 
159 Leichen aus dem Fluß gezogen, 
nahezu ein Drittel mehr als in New 
York, deſſen Bevölkerung noch ein Drit— 
tel mehr als die unfere beträgt. Aller: 

dings läßt ih annehmen, dak die Mehr: 
zahl der Berionen, deren Yeihen man 

aus dem Wafler z0g, zufällig eriranf 
oder freiwillig das najje Grab auf: 
juchte, aber, Dies zugegeben, bleibt noch 
immer eine jtarfe: Zahl übrig, bei der 
man auf einen gewaltihätigen QIod 
jchliefen muß und darf. Und die nicht 
entdeckten Leichen? 

Apropos, Selbſtmorde! Welch' ein 
intereſſantes Kapitel liefern ſie zu den 
Geheimniſſen Chicago's. In dieſer 
Hinſicht können wir uns ſogar mit Paris 
meſſen, dem modernen Babel an der 
Seine, wo die Selbſtzerſtörung beinahe 
Mode geworden iſt. Ja, es iſt dies eine 
unbeſtreitbare, traurige Thatſache, die 
durch folgende Zahlen illuſtrirt wird: 
Im Jahre 1888 kam je ein Selbjtmör: 
der in Euuker auf 5000 ——— in 

das 

die 

Mr; 

N 

haßten 

108. R. Rapp, deutſcher Verkäufer. 

auf 13,659, in Philadelphia auf 15,875 
und in Chicago auf — 2777. Nicht 
wahr, das jind jpredhende Zahlen, die 
fait jeden Gommentar überflüjjig machen! 
Und doc jollte einer geliefert werden, 
denn wie viele unjerer Yejer werden fra: 
gen: „Wie fommt es, daß in Chicago jo 
viele Leute Selbitmord begehen? und 
meine Pflicht ift eS, die Trage zu beant: 
worten, jo gut es eben möglich ift. Num 
die Urface dürfte nicht fchwer zu finden 
jein. Chicago ift wohl die fosmopolitifchite 
Stadt in Amerika, Eosmopolitiicher als 
New Nork, das von den meiiten Gin: 
wanderern nur als furze Aufenthaltöita- 
tion zwijchen Guropa und Amerifa an: 
gejehen wird. m unferem bunten Völ- 
ker-Miſchmaſch, der aus Nationen faſt 
aller Erdtheile zuſammengeſetzt iſt, vor⸗ 
nehmlich aber aus Deutſchen, Irlaudern, 
Italienern, Czechen, Polen und Skan— 
dinaviern, findet ſich eine große Menge 
problematiſcher Exiſtenzen, die fortwäh— 
rend im Kampf um's Daſein begriffen 
ſind, von denen nicht alle den Muth 
haben, ihn zum ſiegreichen Ende zu 
führen und es vorziehen, aus der ver— 

Welt zu ſcheiden, wenn ſie ermat— 
tet und enttäuſcht vom Kampfe hinſinken. 

Chicago iſt die Metropole des Weſtens, 
daher ſammelt ſich hier Alles an, was 
den Tumult des großſtädtiſchen Lebens 
liebt; hier hat der Spekulationsgeiſt ſei— 

nen Höhepunkt erreicht und tobt auch der 
Tanz um's goldene Kalb am wildeſten; 

hier vereint ſich das aus Europa verwie— 
ſene Verbrecherthum mit dem einheimi— 
ſchen im Kampfe gegen Ordnung und 
Eigenthumsrechte; hier drängen ſich die 
Elemente, denen das Leben nur ein Wür— 
felſpiel iſt, 

zum Revolver, Gift oder Strick 
greifen. Hier — — doch wozu die Tau— 
ſende von Fallſtricken anführen, welche in 
der Großſtadt dem Unvorſichtigen auf— 
lauern? Aus allen Elementen rekrutiren 

ſich die Selbſtmord-Candidaten, vornehm— 
lich aber aus den Eingewanderten, die 
noch am wenigſten gegen Enttäuſchungen 
abgehärtet ind. Umd jeder Diejer Une 
glücklichen hat ſeinen Roman durchlebt, 
ehe er verweifelnd ſeinen Lebensfaden ab— 

zuſchneiden ſucht. 

Die „Geheimniſſe von Chicago“! Wer 
kann ſie alle entſchleiern? Hat doch jede 
Familie ihr Geheimniß, ja jeder einzelne 
Menſch ſogar eines, und wenn man alle 
dicſe enthüllen wollte, welch’ eine Chro— 
nik von Skandalen, Verbrechen und La— 

ſtern würde es geben! Nein, es iſt beſſer 
man läßt die Decke, wo ſie iſt. Aber 
einen Mann brauchten wir doch, der un— 

ſere Pickwicks, Wellers, Pecksniffs, Fag— 
ins, „Artful Dodger“, und wie ſie alle 
heißen mögen, die trefflich gezeichneten 
Charaktere aus Dickens Werken im Chi— 
cagoer Gewande vorführt. Heiſa! Wie 
müßte man da bald lachen, bald weinen, 
je nachdem das Kapitel luſtig oder trau— 

rig wäre! Mitten in unſerem ſtillen 
Familienleben denken wir nicht daran, 
welche Bacchanalien neben uns aufge— 
führt werden, wie ſich im wilden Sinnes— 
taumel die Menſchheit um uns dreht, wie 
der andere uns fern ſtehende Theil der— 
ſelben ſich amüſirt oder ei Und 
über Vieles darf man Faum in einer Zei: 
tung reden und darum bleiben dieje Ge: 
genitände vorläufig aud) nod) — die Ge: 
heinmiffe von Chicago. S.8. 

—ñ — — — 

* Der Knabe Ferdinand Arndt er— 
wirkte geſtern vor Richter Baker ein Ur— 
theil von 8700 in ſeinem Schadenerſatz— 

Pr ich gegen den Yumpenhändler 
K. Stevens, weil er in Kolge einer 
jchweren Verlekung an einer Machine in 
Stevens’ Gejhäftsräumen einen Arm 
verlor. 

* Samuel ©. 
flagte die Netena 

hoben, 

—— 
2 
ws 

Schimiſchelewitz ver— 
Lebensverſicherungs⸗ 

Geſellſchaft, weil ſie ſich weigerte, ihm 
Verſicherungsgelder im Betrage von 
87000 für ſeinen angeblich in Rußland 
erkrankten Sohn ee 

Deutſches heat: er 

Aurora Turn: Halle 
Sonntag, den 22. September: 

„Dertolle Wen; e 1.‘ 
B Gejangd-Nummern ! ! 

Den It Muftinlien. 
Socben empiangen: 

Deutiche Opern und Lieder, evnit und komiſch. 
Glaviermufif: 2: und 4-händig. 2 Glaviere: 
4: und S:handig. Klavier und Geige: Irios, 
Quartett, Quintett u. 1. w. Große Aus: 

wahl von Männer-Chören und Qiuartetts der 
beiten deutichen Gomponiften; Orgel:. Sar: 
fen- und Zither-Muſik. 

Billigſte Preiſe. 

Ehe 8. Brainard's Sons Lo, 
145 Wabajh Avenne. 

2 ba, minſ, 3 

r. JULIUS WASCHKUHN, 
247 Rorth Avenue, Ede Bine S 

(über Binmenfeids Store), 1963 

Preife biliaer als an der Eüpdjeite. 
Füllungen St aufwärts. N Alle anderem‘ Fülluugen 
50 Ets. Is $l. Ein Gebiß beſte Zihne s8. Theil⸗Gebiß 
83. * u. 55. Auc audere Arbeit im Beryältnih. 

W.L.! PRETTYMAN, 
Bant-Geihäit. 

Geld zu verleihen. Geihäftsconti gemänidt. 

Zinjen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 

Grundetgenthums: Hopotheten g gekauft 
und verkauft. 188m2 

No. 336 Divifion Strafe. 

W. J. Ellinwood. 
Feine Butter, Käſe, Geflügel u. Eier. 

Alles Retail. 
Shinfen, geräudertes Fleiih u. f. m. 

58 State Str. im Bafement. bmi 

ra 
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die ihren ganzen Ginjaß auf | 
eine Karte jegen und wenn fie verloren | 
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| Grand Rapid 
ı Grand Rapıds u. \ 
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Bet: Gold: | 
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Great Nod:Fsland Route. 

Depot Ede Dar — und Sherman Str. Ticket⸗ 
Offices: 104 Clark S Neues Opernbaus:Gebäude, 
Pa! mer Houfe und ieh Pacific Hotel. 

Arfkunft. Abfahrt. 
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Ditto Nacht-Expreß 

Die „Nickel Date“. — New Nort, Ghicago 
und St. Yruis:@ifenbahn. 

ige gehen ab und kommen an taglich. 
onntags, am linion Depot, Ban Bıurer 

hicago, wie folat: Ant fahrt 
ES RE 

Gentrel Standard Zeit 
Wegen der Fahrpreiſe oder jonjtiger Ausfunft frane | — — 
— dem uächf ein Agenten der ft an oder cago & Eaſtern Altinois-t Gifenbann. 
werde han N. A. Skinner, Comm I Raent, oder firea Ryan > m er * 
an Chas H. Walter, Agent. Paſſ.-Depot: 79 Clart — ee er’ ee nn 
Straße, Shicage. De } Pr Abfahrt Anfunt 

nn "82.00 *6.ONR 
"su DA FTCM 

8 335NR 811. 40M 
SEEN 8TOM 
5. 1 M2815M 

6.20 A 
6.50M 

830M 
815* N Straße und Fi ith Avenue, 

5: 205 Clarf Straß 
Bauf ud Minneapolis verlaffer Chie 

( 0 N nd ‚10.45 4. Chippewa Fans ung 
Gau Claire Z8.0M, *5 VON und 10.459. Nihland, 
Tuluth u id Lake pertor *5.00 N und +10.45 Abenda, 
— dit Lac oih und Neerah +3.00M, *3.00W, 
ON u nd 10454. Waufeiha "8.00 M, *3.00R, 

ION "10.45 \ A. 

Täglich. 7 Zaglid, ausgenommen Sonntags. 

Ehi 

12 — n 

an Mr 

Die Yenwjplvanie: @inien. En 200 ze oftzug . 
Uni ion Railanier-Stati out, Canal Straße, zwiihen Mas Southeru 

ſon und Ada cket-Offices. 65 — Str., Pal⸗ 
mer House und Grand Pacific-Hotel 

[ F Mail Erpreß ....... 
ı® Lenna. Epszial.....*10.008 T 

...* 3.1 

Linie 

Schnell⸗ 

ud Cairo Linie.. 

Züge aehen 
SM 

nad Sitem Morf, Vhi- 
phia, Baliimore 

—3 ihn ugton und 
Pittsburgh 

Niagara Falls Short Line. 

815 Büge verlafien das Depot und fommen an ım Mabaih 
20% epot, Trarborn Station. Ticdet-Office, 108 Clark rt J * 8* — 

— yore a — ai: 2 $ Grand Pacific Hotel und 
inct indand⸗ d De Je 9 m j 

3 und dei Süden en a TE — 4 — TEE: ON 
300 N 

5A 

ı F Re 5.00 

| | P&afterı 1Expreß 

Züge 

’ tem No 
Route P Dia Pan Sande Route. ı intited ew York 

mmen in Chicago an um *6.55 ®., ara —————— 
‚+ 3.00 8., #6.30 N, #9.30 U. ara ‚yalls Neiw > York 

Täglich. * Tägtic, audi Sgenommen Sonntags. * * 

Alinsis Gentral: Gifenbahn. 

Tepot anı Fur der Zole Str., am Fuß der 22. Str., und 
am ‚yub der 39. Straße, Tieet-Officen:: 194 Clarf 

Z Abfahrt Anfı uft 

10 13 N 

7.158 

fpart, wer bei mir ——— Cajũte oder 
Zwiſchendeck, nach oder von Deutſchland kauft. 
Ich befördere Paſſagiere nach und von Samburg, 
Bremen Antwer ‚ven, Rotterdam, Yinsiterdan, 
Kanes, 2 via Reu⸗ w Nor? oder 

R lieſere mit 
5. Wer Freunde 

n ——— kommen Iafien will, 
Ssuterejle finden, bei mir SFreis 
An tunt der Paflagiere im 

rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 

Nie £ Dre 3 € 

Chatswo 9 — vom naton paf⸗ 
ſagierzug ER 

Bei u ine. & I: afieid Erpreß 
lmnan Vaſſagierzug. . . 

Subraue, Sour City und 
's Erpr reß 11. 45M 
dubuque & Sidur — 

....F11.35 Ac 6.20M 
af gier 8 4.00 N $10.300R 

kann es 
—— zu 1df 
Ehicage 
General⸗Agentur 

ANTON SOENERT, 
92 La Salle Straße, . 

[IT Volimahis: und Erkihaftsfadhen in 
Europa, Golleitionen, Boltauszahlungen ꝛc. 
prompt bejorat. 

Spuntags offen bis 12 Uhr. 
| 2ſepaw 
—— 

iö.od n 

.20N 

d & Fre port W 

DTubugne & Ro 
a Santjtag Nadıt ı ur! ce Täglich. auss 

aenommen Somutags, Siour Sitn big Durban, tänltch 
bon Dubugue bis Chicago. $ Täglid. * Täglich, aus» 
genommen Sonnia; 38. 

Kate Shore und mid. Southern, New Dort 
Gentrai, Bofton und Albany Eisenbahnen. 

Die Zůge geben ab und for tınen au wie folgt: Chicago, 
Safe Shore Depot, Var Turen Str. 
New Norf — Grand Gent tral Depot, 42. Str. 
Bolton — Boston und Aldany Depst, Kneeland Str. 
Tichet-Officed, 66 Elarf Str. — Depot, 22. Str. — 

Grand Pacific und ————— Ankunft 
Poſtzug (alte Linie). sr 
N». md Bofton I ..* E5IOM 6.4 A 

Nork und Bolton Sonellzug ..$g 3. ON 9.0 A 
le xt nited. ; SION 9.50 A 

und Boiton Ervreß ST.HA 8750 
Ip N. 9. und Bolton... "11.304 7. 0M 

ä Goihen Accom..... i ILOOM 
8 Taslich. Sonntags aus genommen. 

Hieine Anzeigen. 

Kicine „Berl angt‘': und „Geiucht‘“: An: 
zeigen, deren Rauın 2 bi9 5 Zeilen nit über: 
fteigt, nimmt Die „„Ubendpojt‘‘ bis auf Weite: 
red unentgeltlich auf. Geſchäftsanzeigen 
und Verkaufsangebote ſind hiervon ſelbſtver— 
ſtärrdrich auegeſchlogen. 

Verlangt. 
äger (aber nur ſolche) 

poſt“. 

189 9. 

a biahrt 
"ROM 

Einige gute Tr 
Baltimore und Shi: Sifenbahn. ver erlangt für die, Abend 

z: Lake Front, Fuß von Monroe Straße und F Fuß — — PR 
Strape. Ticket⸗Off Tices: 1% > Clarf ©t und Derlanc t: 6i n Schu bntacher. 

rHouſe. Abfahrt 
7 ag-Erprei; 8. 10 M 
Reiß Hrt Limited .!..:::::::: "010m * 9 8 a 
Veſtibuled Limited .25N 10.559 
Nreshrra & The 1 s ⸗565 — —— Pittsburg & Wheering Limited ..“ 5.05 N 6.: ö ee 
Malferton Hecommodation „u... "AIR * DOM | he ie a Ronu Tut Stele für = 

Alle Züge hatten an 39. Straße und Hnde Bart. _ e sarbeit. 17 Hein Str. do, fr3 
* Täglich. Alle Züge gehen über Waihingtoi. Keine 

Ertraderechnung fur BESvLimited Züge. 

Chicago Ave. 
— bo,f fr3 

che e Ko oftgäuge er - 130 Dit Ohio Straße. 
mido2 

Berlangt: Deuti 

n tüdtiger A aent mit quter Kundiche ft 
ten ganat aren Artikel in Commiſſion. 

Ghicago & Alton:Gifenbahn. mido2 
Grand Union Paflagier:-Depot, Canal Otr., zmiihen 

Nladiion und Adame Str. Abgang Ankırnft 
Pacific Veitibuled € f *12.00B8 1.30R 
Kanias City Veitibuled Kir ) OB 
Kaniaz Eity, Col. & Utah Erpreß...*11.ON 1.358 
St. Louis Veitibuied Limited * 9.00 N .15B 
Springfield & St. Louis Tag-Expreßzt 9.00% ZON ee 
Springfield & St. Fonis Htacht-Erpr.*11.20R 35B V — —8 ſche Mrädtkeı. 
YJoltet & Streator Accom 75. MN .30B | Straf 

* zäg! lid. Zäglih Eonntags ausgenommen. — 

in guter jr Inger Mai iter wünjct ftetige Ars 
St mıdo2 

Geſucht: E 
beit. 

Geſuck 
Anſprüchen Stellung. 

6348 

Ein junger Bartender jucht unter beiheidenen 
Adreile: 389 Larrabee Str. 

mibo2 

%. Arensfy, 435 31. 
do,fr3 

— Ver — gt: Eine Frau zum Hausreinigen für 8 Tage 
Burlington Route. — ©. B.& c. Eifenbahn. bie Mode. &. Clemenz’s Wirthichait, 133 €. Adams 
Für Tickets und Schlafwagen ipreht vor 211 Glarf Straße. ınıdo2 

Straße und im Unton-Bahirhofe, Canal Straße, zwi: 
schen Madtton ad Adams St. Abfahrt Ankır F | Geige: 
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Council Biuffs, Omaha & Deiver 120% 
Bon Council Bluffs, Schnellzug . - 
Rochel ite und Rodford FAN 
Str Die 30} 
Om ıba ur id 

sit, St. 

Eiue Fran fucht eine Stelle zum Wafchen 
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bo,fr3 
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do,ht3 
Jofe ph und At 
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Kanfas Cit 
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ei. Faul u nd Pin _r10.55 A 

Täglich. ag ausgenommen Sonntags. 
+ Täglid, aus Zgenommen Samſtags. 

Michigan Eentrat. eu 
New York Eentral und Hudion River, Bolton und Aus gerin. 

banyEiſenbohne a. „Die Niagara Falls — te.‘ * 
Depots: Fuß von Lale Straße und am Fuß 

Straße. Zirtetz ch ice3: 67 Blar -f Straf 
von Randoivy Straße, Palmer £ 
Pacific Hotel. q 

Haupt-Linte).. 
ofton 

der Kockunft bewarns 
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ellichaften. Adreilire 
., nahe Wells Str. 

mido2 
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immt die Leit 
tine Zoegger, 147 E. Er 

030A 
210.50 4 

630 M 

ekoven Str., (Zop Floor), 
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do,fr3 

Fra zu Julie 
Kebit ich als 

= und Damen » SFurnifhi: ag 
8 Store und 4 Zimmer übers 

360 ©. Halited Straße 
do.fr.ia3 
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Diilwaufee Ave. 

midofr2 
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Tag⸗ Erpre B 71 

d Boſton Limited. . 
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2 Züge fon Angebote unter 9. 

dlirtes helles Frontzim⸗ 
dige Herren. 664 W. 

do.j fr3 

a möblirtes Frontzimmer 

E "Sa ‚wei Herren. 121 Loruit Str., nahe 
"Sanuibal, Sad ie, DE : 

teld und BeariasT . 2.30% 1.45N Be Be; 

Pedria. Keokuk. Bu | 

Moines und Ottun N i 
Repria, Keokuf, Yurlington- Eroreh 
Eufter Parf und Eier Acronım. 

ans und Tera 

ichön möblirtes Front⸗ 
n Straße. &d. Miendel. 

do.fr3 
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do,fr3 
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7.150: 
9.355 | - * TEE 

DE rmiethen: Drei ſc Höue Zimmer. Sreit 

9.00 A 
430N 

Santa Fe Route. Chicago —Kanias Gity. 
Büge gehen ab von Dearboru-Station, Ede Dearborn 

und Rolf Straße. Abfahrt. Ankunft. — ren 
Galesburg & St. Madiion Erprei +8.MM 77.15 3 Upton Str., nahe Milwaufee — 

er 2. Eee v. Sarı — 

o Beftibule Schnellzug 33? Zu vermiethen: Schönes möhlirtes Frontzimmter zu 
paadar. Atelier Bub Des Erouß } 2 SI per Wode. 5> Emma, Str. nahe —— 

A z x 
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Roman von Adolph Strecfuß. 

(16. Fortſetzung.) 
„Der Peppi-Doctor wird das Wie— 

ner Fräulein heirathen?“ 
„Ja, freilich! Ich hab' es Ihnen ja 

ſchon geſagt, daß ſie die Braut des Peppi— 
Doktors iſt. In ein paar Tagen ſoll 
die Hochzeit ſein und zwar hier im Sand 
—nicht in Wien, das hat die Braut aus⸗ 
drücklich verlangt. Der Doctor und das 
Fräulein Giſela, der Graf und das Doe— 
tor⸗Annele werden in unſerer Dorfkirche 
getraut! Eine Doppelhochzeit wird es, 
und was für eine! Hier bei mir in 
der Poſt wird das Feſt ausgerüſtet. — 
Oben im großen Speiſeſaal werden die 
Herrſchaften tafeln. Es kommen Herr— 
ſchaften aus Wien — der Bruder des 
Herrn Profeſſor Lechner und noch andere 
Verwandte, aus Berlin iſt die ſchöne 
Frau von Siersdorf und die ſchöne junge 
Gräfin ſchon angekommen, die wohnen 
im Doctorhauſe, und ebenſo die Brüder 
des Doctors, der Rudi und der Karl, die 
norgen erwartet werden, die anderen 
Herrſchaften, das heißt die Gäſte, woh— 
nen im Elephanten, — der Herr Profeſ— 
ſor Lechner, der Schwiegervater und die 
Braut, werden morgen erwartet, die 
wohnen ebenſo wie Graf Leo, bei mir in 
der Poſt. Zu dem Hochzeitsfeſte ſind 
alle die Herren aus dem Sand mit ihren 
Frauen geladen: der Herr Bezirksrich— 
ter, der Einnehmer, der Controlleur, 
der Förſter und ſogar der Doctor von 
Rottenſteinu, auch Sie, Herr Adjunct, 
werden gewiß noch eingeladen, ſowie der 
Peppi erfährt, daß Sie hier ſind. Der 
Hochzeitsbitter iſt ganz regelrecht umher— 
gegangen, bis hinauf nah St. Wolf: 
gang ın alle Bauernhöfe. CS wird eine 
Hochzeit werden, wie nody feine je im 
Sand geweien ijt und zu zahlen haben die 
Gäjte gar nihts! Yu der Schwenme 
und bier unten in der Herrenjtube ejjen 
die Bauern, der Staberl aber, der Auer: 
jodel und der Gtefjel werden oben im 
Speijejaal mit den Herrigaften ejjen, 
gerade jo, als ob fie Herren wären. 
Alle Leute im Dorf umd in der ganzen 
Umgegend, avım und reich, freuen jich 
jhon auf die Hochzeit, und die Armen 
am meijten, denn die lieben den wilden 
Grafen nicht nur, die beten ihn an. Erjt 
als er, nahdent jein Bein heil war, ab: 
gereift ift, hat man erfahren, was er 
bier in Sand Gutes gethan hat. Da ift 
fein wirklich Armer gewejen, dem er nicht 
geholfen hätte; aber ganz im Geheimen, 
Niemand hat es wiljen jollen und gegen 
Ale, die ihm je einen Dienft geleitet, 
hat er fich dankbar gezeigt. zür den 
Staberl hat er den Maraun:Hof ge: 
Zauft und dazu zahlt erdem Staberl noch 
dafür, daß diefer die alte Dlutter und die 
verwaiften Kinder de8 Maraun: Peter 
zu fich genommen hat. Ich kann Nhnen 
jtundenlang erzählen, wollt ich Alles ja= 
gen, was er Gutes gethan hat! Am 
Berge, eine halbe Stunde von hier, fte: 
hen die Böller, Der Öteffel Iteht als 
Boten dabei und jchaut aus auf der 
Strake nad Walde zu; fobald er den 
Grafen im Wagen erblidt, geht das 
Schiepen los, und beim erjten Schuß 
fonmen die Leute aus allen Häufern, fie 
würden jchon jeyt auf der Straße jte- 
ben, wenn es nicht gar zu fait wäre; 
aber hier in dev Boit in ber Schwenme, 
im Elefanten, im Stern und im Pfarr: 
wirtyshaus, jind die Bauern mit ihren 
rauen und Töchtern von weither fchon 
verjammelt, um therlzunehmen am Ent: 
pfang und um ji an der Straße aufzu: 
ftelen, wenn das SKiehen losgeht, 
Siewollen Alle den wilden Grafen be: 
grüßen! Sejus Maria! Da geht es 
105, das war der erite Schuß!“ 

Der Bojtmeifter jprang auf, er hatte 
jebt feine Zeit mehr zum Erzählen, er 
mußte Doc auch dabet jein beim Cm: 
pfange des wilden Grafen. Sogar ſei— 
nen Wein trank er nicht aus, in bödhiter 
Eile ftürmte er hinaus auf die Straße. 
Der Adjuntt folgte ihm neugierig. 

Böllerſchuß auf Böllerſchuß knallte, 
wie es Sitte iſt bei jeder bäuerlichen Feſt— 
lichkeit im guten Land Tirol. Wie in 
einem Ameiſenhaufen wurde es plötzlich 
lebendig im Dorfe Sand. Aus allen 
Häuſern ſtrömten die Leute hervor, Alt 
und Jung, Männer, Weiber, Kinder. 
Da blieb Niemand zu Haus, Niemand 
wollte den Empfang des lieben wilden 
Grafen verſäumen. 

Zu beiden Seiten der Dorfſtraße hat— 
ten ſich die Leute aufgeſtellt, als aber 
der leichte Schlitten, in welchem Leo, 
eingehüllt in ſeinen Reiſepelz, ſaß, die 
erſten Häuſer des Dorfes erreichte, da 
löſte ſich die Reihe der Wartenden, die 
Maſſe fluthete durcheinander, wollte doch 
Jeder mit dem wilden Grafen einen 
Händedruck austauſchen, Jeder ihm ein 
Wort der Freude über ſeine Rückkehr nach 
dem Sand ſagen. 

Leo ſchaute mit freundlichem Blick auf 
die erregte Menge. Die Liebe, welche 
aus dieſem herzlichen Empfang ſprach, 
that ihm wohl. Er wies keine ihm dar— 
gebotene Hand zurück, wie ſchwielig und 
hart ſie auch ſein mochte. Für jeden 
Gruß hatte er ein einfaches, herzliches 
Wort der Erwiderung. 

Nur langſam, Schritt für Schritt, 
kam der Schlitten vorwärts, endlich aber 
erreichte er doch den Gaſthof zur Poſt. 
Leo ſprang heraus, ſo ſicher und leicht— 
füßig, als habe er nie eine ſchwere Ver— 
letzung des Fußes erlitten. Mit freund— 
lichem Wort wandte er ſich an die ihn 
umringende Menge, er dankte den guten 
Leuten herzlich für ihren freundlichen 
Empfang, dann aber bat er ſie, ihm jetzt 
den Weg frei zu laſſen, denn da er nun 
endlich im Dorf ſei, wolle er doch ſo 
ſchnell, wie möglich, ſeine liebe Braut 
mit einem tüchtigen Kuß begrüßen. 

Die einfachen, freundlichen Worte 
wurden mit einem Jubelruf aufgenom— 
men, mit dem den Tiroler Landleuten 
eigenen natürlichen Zartgefühl erkannten 
auch die Neugierigſten an, daß ſie den 
Grafen nicht länger aufhalten dürften, 
ſie zogen ſich zurück, eine breitere Gaſſe 
bildete fi vor Leo und ungehir Euki 

torhaufe erwartet, hatten doch die Böl: 
lerihüjfe jchon längjt feine Ankunft ver: 
fündet. Anneie ftand am Feniter, fie 
Schaute hinaus nad) der Dorfitraße, jebt 
endlich erblidte fie ihn, wie er eiligen 
Schrittes dem Hauje nahte; da Fonnte 
fie ihre Ungeduld nicht nıchr bezwingen, 
fie flog ihm entgegen, nach wenigen Au: 
genbliden fchon hatte fie ihn beim Ein: 
gang in den Garten erreicht und unbes 
fünmert darum, daß die Frau VDoctorin 
ihr von der Hausthür aus ein mahnendes 
„Aber Annele!* zurief, umfchlang fie 
den Hals des Geliebten. 

„Mein Annele! Mein holdes Un: 
nele! 

Er hielt fie umfchlungen, im langen 
beißen, wonnigen Fuß vergaß er, daß er 
auf offener Dorfſtraße ſtand; erſt als 
die Frau Doktorin, die inzmwijchen auch 
mit den übrigen Bewohnern des Doktor: 
baufes, dem Doktor, der Frau von 
Siersdorf, der Comtejje Eugenie umd 
jelbjt der alten Trine zur Begrüßung 
des Ermwarteten nah dem Garten hinz 
ausgefommen war, wmahnend jagte: 
„Aber Annele, was jollen denn die Leute 
denken?“ ließ er Annele los und ermwis 
derte lachend: „Sie werden ganz mit 
Recht denken, dak der wilde Öraf die 
Zeit gar nicht erwarten fonnte, bis er 
jeiner Braut einen derben Kup gegeben 
bet, aber nicht feiner Braut allein, auch 
der lieben Vflegemutter derjeiben.“ Und 
damit umfaßte er die Jrau Doktorin und 
gab ihr einen herzhaften Kup. Sie 
jträubte fi) auch gar nicht, obgleich es 
auf offener Straße geihah. Bielleicht 
war e8 ihr nicht einmal unlieb, daß Die 
Leute jeden Eonnten, wie liebevoll der 
wilde Graf gegen die alte Jrau Doktor 
Lechner war. 

Den Doktor, Frau von Siersdorf und 
die Comtejje begrüßte Leo mit einen herz: 
lichen Händedruf und auch Die alte Trine 
vergaß er nicht, er machte jie überglüd- 
li, indem er auch ihr die Hand jchüt- 
telte. 
An der gemüthlien MWohnitube des 

Doktorhaujes jak bald darauf der Eleine 
vertraute Kreis vereint um den runden 
Tiih, auf weldhen ein pahr mächtige 
Shüfjeln mit Kuchen ftanden, den die 
frau Doftor in Fülle zur Feitesfeier ge= 
baden hatte. Yeo langte zur größten 
Freude der würdigen Frau lujtig zu, aud) 
ließ er fi) von Annele drei große Taijen 
vol warmen Kaffee einichenken, die Ficbe 
hatte ihm offenbar den Appetit nicht ver— 
dorben. 
Man hatte fich viel zu erzählen. Leo 

war in den leiten Monaten wenig in 
Berlin gewejen, er hatte dieje Zeit meijt 
auf jeinem Stammgut Hohentgurm zu: 
gebracht, denn nicht in Berlin wollte er 
fünftighin mit feiner jungen rau leben, 
fondern auf dem Lande. An der Be: 
wirthiehaftung feiner großen Güter hoffte 
er eine befriedigende Thätigfeit zu fin- 
den. Er jcehilderte, wie er in dem alten 
ihönen Schloß ein trauliches Heim für 
ih und fein holdes Frauchen gejchaffen 
habe. Dafür dankte ihm Annele mit 
leuchtenden Augen; fie wäre ihm freudig 
überall bin gefolgt, aber es machte fie 
doppelt glüflich, dat fie auf dem Lande, 
entfernt von dem wilden, unbeimlichen 
Treiben der großen Stadt, mit ihm leben 
ſollte. 

Frau von Siersdorf und Eugenie hör— 
ten mit großem Intereſſe die Schilde— 
rung der Einrichtungen, welche Leo auf 
Schloß Hohenthurm getroffen hatte. — 
Wohl mußte Eugenie unwillkürlich daran 
denken, daß ſie vor noch kaum einem 
halben Jahre gehofft hatte, einſt ſelbſt 
die Herrin auf Hohenthurm zu werden, 
daß jie Damals davon geträumt hatte, 
für fie, die Gemahlin des Majorats: 
herren, werde diejer das alte Stamm: 
Ihlog würdig zum Sommeraufenthalt 
ausihmüden laljen, und da jet eine 
Andere die Stelle einnehmen jollte, welche 
das Ziel ihrer ehrgeizigen Hoffnungen 
gewejen war; ein dem Pteid nahe ver: 
wandtes Gefühl regte fi im ihr, aber 
nur für einen Augenblid, — Hatte nicht 
Annele in jener enijeglihen Nacht durch 
ihren Heldenmuth ihr die Ruhe des Ge: 
wiljens wieder qegeden? Nie hätte Eu: 
genie wieder froh werden fünnen, wenn 
Leo und jein Freund die Opfer des heim: 
tüdijden Maraun:Peter geworden wä— 
ren, jtet3 würde fie jich als Mitjchuldige 
eines Mordes gefühlt haben! An dem 
fürdterlihen Geelenfampf, den fie zu 
bejtehen gehabt hatte, bis fie Die be- 
glüdende Gewißheit erhielt, daß Yeo und 
der Doktor gerettet jeien, hatte jich ihr 
Herz geläutert. Sie fühlte eiite innige 
Dankbarkeit gegen Annele, bie ihr mehr 
als das Leben, ein ruhiges Leben, ein 
ruhiges Gemwijlen, gerettet hatte, und 
freudig hatte fie fi ihr angejdloiien in 
der Pflege Leos, neidlos hatte jie das 
Liebeöglüd der ihr bisher jo tief Verhaß: 
ten gejehen. So unterdrüdte fie auch 
jest Die augenblidlihe Negung Kleinli: 
hen Meides, mit aufrichtiger Freude 
wünjchte fie Annele Glüd, und die An: 
nigfeit, mit welcher fie Annele umarınte 
und ihr verjprach, die fünftige Gräfin 
von Altenberg redt oft auf dem Schloß 
Hohenthurn bejuchen zu wollen, war 
nicht geheuchelt. 

Die Frau Doktorin hatte zwar ge: 
meint, für eine Grafen:Braut, die nun 
bald jelbjt eine Gräfin fein werde, jchicfe 
es jih nicht, den Teig zum Suchen zu 
Ineten, das Geflügel zu rupfen und an: 
dere jolde Küchenarbeiten zu thun, — 
darüber aber hatte Aunele nur herzlich 
geladht und geiagt, jo lange fie noch in 
dem trauten Doktorhaufe bei ihrer lieben 
Plegemutter jei, wolle fie die Arme zur 
Arbeit rühren, wie alle Zeit vorher, fie 
hatte e8 auch nicht geduldet, dah fremde 
Hilfe in das Haus genommen werde, 
und aud) jet folgte fie der Frau Dotte- 
rin in die Küche, obgleich fie wohl gern 
in diejer erjten Stunde des Wieder: 
jebens bei ihrem Bräutigauı geblieben 
wäre, 

Leo hielt fie nicht zurüd; es war ihm 
ganz lieb, daß er mit dem Freunde allein 
bleiben Tonnte, bis jet hatte er mit die: 
jem fein vertraulihes Wort jpreden 
können. — Er hatte während des allge: 
meinen Gejprähs ojef recht oft ſcharf 

und jorjgend angejgaut, 

ren 

wohl hatte er Tebhaft Theil genommen 
an der allgemeinen Unterhaltung und 
mit großem Sinterefje hatte er die Zu: 
funftspläne Leo’3 verfolgt, aber jeine 
Heiterkeit erjchien Leo erzwungen, nicht 
aus dem Herzen fommend. Leo Tannte 
den Freund zu genau, es konnte ihm nicht 
verborgen bleiben, daß Diejer fich nur 
zwang, heiter zu erjcheinen, daß er, wenn 
er fih unbeachtet glaubte, oft reiht trübe 
vor jich niederfchaute, 

„Beppi, Du gefäljt mir gor nicht!“ 
jagte Leo, als er mit dem Freund allein 
war. „ft das ein Geficht für einen 
glüklihen Bräutigam, der in wenigen 
Zagen Hochzeit machen, der in wenigen 
Stunden jeine bolde Braut wiederjeben 
fol? Eine ummölfte Stirn, trübe, 
finjter zu Boden fchauende Augen! Was 
fehlt Dir, Menfh? Worüber in aller 
Welt grübelft Du? Halt Du vergejien, 
was ih Dir in jener jchredlichen und 
doch gejegneten Nacht jagte, ald mir 
Beide mit gebrochenen Gliedern, den 
Tod ermwartend, zwijchen den syeljen 
lagen? Glüdtich il, wer liebt und ge- 
liebt wird! Du halt es errungen, das 
höchſte Lebensglück und doch ſchauſt Du 
rübäugig vor Dich nieder! Schäme 
Dich, alter Geſell, Du verdienſt gar nicht 
ſo glücklich zu ſein!“ 

„Du haſt Recht, Leo!“ erwiderte der 
Doktor traurig. „Ich habe mir dies oft 
ſelbſt geſagt, aber ich kämpfe machtlos 
gegen den Alp, der mich gedrückt hat viele 
Jahre hindurch und der heute vielleicht 
ſchwerer auf mir laſtet, als jemals. Ja, 
Du haſt Recht! Ich ſollte glücklich ſein! 
Giſela liebt mich! 
gewagt, um das meine zu retten, ſie hat 
an meinem Bett geſeſſen viele, viele Wo= 
chen lang. Ihrer Liebe, ihrer treuen 
Pflege verdanke ich mein Leben.“ 

„Und doch denkſt Du noch immer an 
jenes eine unſelige Wort, welches Dich 
einſt von ihr getrennt hat?“ 

„Nein, Leo! Ich habe es vergeſſen für 
alle Zeit in jenem Augenblick, in welchem 
ſie an meine Bruſt geſchmiegt unter bit— 
teren Thränen ſagte, wie tief ſie viele 
Jahre hindurch dieſes böſe Wort bereut 
habe, als ſie mir dann erzählte, daß die 
im Fieberwahnſinn von ihrem Vater ge— 
ſprochenen Worte ihr die Augen geöffnet 
hätten. Seit jenem Augenblick liegt 
kein Schatten mehr zwiſchen mir und der 
Geliebten, wir ſind vereint für das Le— 
ben.“ 

„Und dennoch fühlſt Du Dich nicht 
glücklich? Iſt nicht auch der alte, Dein 
Leben verbitternde Streit zwiſchen Dir 
und Deinen Schwiegerpater ausgegli— 
chen dadurch, daß er Dich freudig, die 
Vergangenheit vergeſſend, als ſeinen 
Sohn begrüßt hat?“ 

Der Doctor ſchüttelte traurig den 
Kopf. „Hat er mich wirklich freudig als 
Sohn begrüßt?“ fragte er. „Nein, er 
hat ſich dem unerſchütterlichen Willen 
Giſela's gebeugt. Um nicht die Tochter 
ganz zu verlieren, hat er ſich widerwillig 
gefügt. Er vermag jo wenig zu vergej: 
jen, wie ich es Tann. Damals, ald Gi: 
jela an meiner Bruft lag, als jie mich 
um Berzeihung anflehte für fich und den 
Bater, als jie mich mit heißen Thränen 
bat, ich möge vergeben und vergefjen, 
verfprach ich es ihr. Ich verſprach, was 
ih nicht halten Fonnte, Ich habe ihm 
vergeben, ich habe die wilde Nacheluft, 
welche mich früher bejeelte, bejiegt, aber 
zu vergefien vermag ih niht. Bis in 
meine Träume hinein verfolgt mich noch 
immer die Erinnerung an die Vereitelung 
aller meiner Lebenshojinungen, an die 
Schmad, welde ih durch ihn erlitten, 
Und auch er hat vielleicht vergeben, dag 
ich ihn al8 Betrüger gebrandmarkt habe, 
vergefjen hat eres nicht, da3 habe ic) in 

feinen Augen gelejen, als ih ihn zum 
eriten Male nad) meiner Verlobung mit 
Giſela wiederſah. Du erinnerjt Dich, 
daß damals, als Du jhon völlig gene: 
jen, die Nüdrerte nah Berlin antreten 
fonnteit, wir Beide, ich und mein fünf: 
tiger Schwiegervater noch an unjer Lager 
gefefjelt waren. Wir hatten uns noch 
nicht geiprodpen, nur durch Gifela hatte 
ich erfahren, er habe ihr freudig bewegt 
jeinen Segen ertheilt, als jie ihm gejagt 
babe, jie jei meine Braut, Zwei Tage 
nad; Deiner Abreije erlaubte ihm Doktor 
Gutheil zum erjten Male, das Bett zu 
verlajien. Er benuste dieje Erlaubnig 
zu einem Bejuch bei mir, Sn einem 
Rolijejlel, den er fi aus Wien verjchrie: 
ben hatte, ließ er fih nah meinem 
Schlafzimmer fahren. Er war tief be: 
wegt, als er mich wiederjah, und jeine 
Stimme bebte, al3 er Gijelas und meine 
Hand vereinend jagte: „Möge Euer 
Lebensbund ein glüdlicher fein!“ Dann 
aber jchaute er mich mit feinen dunklen 
Augen jo forihend an, als jolle jein 
Blit mir in die Seele dringen, er ge: 
dachte einer früheren Zeit! Wie jehr er 
fich auch zu beherrichen vermochte, mir 
konnte eres niht verbergen, daß im jei: 
nem Herzen der alte roll und Hak 
gegen mich emiporloderte. Aber er ver: 
ftand es meijterhaft, jein wahres Gefühl 
zu verbergen. Nach langem Schweigen 
jagte er: „sole, ich gebe Dir mein 
Theuerjtes, mein Kind! Die Bergangen: 
heit jei todt für uns, wir wollen ihrer nie 
nur der Zukunft gedenken, und dDieje 
freundlih und glüdlih für uns Alle, zu 
gejtalten juchen |“ 

„Dit Dir fol herzliches Wort noch 
nicht genug, Du Unverjöhnlicher ? rief 
eo. 

„Denn es ihm vom Herzen gefonmen 
wäre, würde e8 mir genügt haben,“ er: 
widerte der Doctor finjter, „aber ich las 
in feinem Auge, dag er nur dem Drange 
der Nothwendigkeit gehordte. Er 
wußte, daß Gijela fih von ihm getrennt 
haben miürde, menn er veriucht hätte, 
jie von mir zu löjen, er gab Flug nach, 
weil er nachgeben mute. Er verlangte, 
daß wir nie der Dergangenheit gedenten 
jollten, weil er das Ihmähliche Unredht, 
welches er gegen mich begangen hatte, 
nicht eingejtehen wollte. Jh gab ihm 
nad, id) hatte es ja Gijela verjprocen, 
u vergeben und zu vergefjen; aber das 
— daß ich durch dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit mein gutes Recht ſelbſt vernichtet 
habe, erfüllte mich ſchon damals, es be⸗ 

teitete mir ‚bittere Stunden und quält 

Sie hat ihr Yeben | 

nen, er jelbit zwang mich dazu. E3 ge: 
Ihab, als er nach einigen Tagen mit mir 
über die Gejtaltung meiner Zukunft 
ſprach. Er jette es als jelbftverjtändlich 
voraus, dag ich wieder nach Wien über: 
fiedeln würde, dort jtehe mir, fo jagte er, 
eine glänzende Inkunft bevor. ‘ch follte 
nah Wien zurüdkehren, nad) der Stadt, 
aus welcher ich hatte fliehen müflen vor 
der Schmad, die mich unverdient getrof: 
fen hatte, in der ich vervehmt war in allen 
willenihaftlihen Kreifen, weil ich es ge— 
wagt hatte, den berühmten PBrofeijor 
Wedler des mifjenichaftlichen Diebitabls 
zu bezichligen! ch war jo tief empört 
über eine jolche Zumutbung, daß ich 
mein gegebenes Verjprechen vergaß. Ach 
er£lärte ihm mit fcharfen, ja ich geitehe | 
es mit bitteren, verleßenden Worten, 
dap ich mich nicht aufs Neue dem Spott 
feiner bDegeijterten Berehrer ausjeken, 
dag ich niemals nah Wien zurüdkehren 
würde. Sch würde, jo verjicherte ich, 
hier im Saud bleiben und wie dereinjt 
mein Gropvater und Vater vor mir, als 
einfacher Yendarzt weiter wirfen, Er 
ihaute mich finiter an. „So willit Du 
aljo, der Gifela jih von dem Bater 
trenne, daß fie hier in Dem entlegenen 
Dorf ihr Leben vertrauere!“ jagte er. 
Mir Ichmebte eine heftige, jeharfe Ant: 
wort auf der Zunge, aber ehe ich ic aus: 
iprechen konnte, hatte Sijela mich une 
Ihlungen. Sie kühte mich zärtlich, ja 
leidenijchaftlih. „Wo Du weilit, jet es 
in Wien, jet es in dem entlegeniten 
Dorfe der Welt, da werde ich glüdlich 
jein!“ rief fie. Hr Auge war von 
Thränen umjchleiert, aber doch lächelte 
jie, fie Ichaute meich jo liebevoll bittend 
an, daß ich nicht vermocht hätte, mod) ein 
hartes Wort zu fprecden. Der Brofelfor 
jentte das Haupt, ev jchaute lange 
Zeit fehmweigend finjter zu Boden, 
dann endlih jagte er: „Ah ernte 
was ih geſäet habe. Ich muß 
mih Deinem Willen fügen, ojef; 
aber noch gebe ich die Hoffrung nicht auf, 
daß die Zeit Deinen Groll mildern wird. 
Du wirit nicht für immer Dein reiches 
Willen hier in Sand vergraben, Du wirjt 
in Bien,“ — „Niemals, niemals!“ vief 
ih, ihn unterbredhend. Gr beendete den 
angefangenen Sab nicht, mir noch einen 
finjteren Blif zuwerfend, bat er Gifela, 
ihn im Nollſtuhl nach feinem Zimmer zu 
tahren. Wir haben jeitdem nicht wieder 
über die Zukunft geiprochen, er hat ji 
fo volltommen meinem YBunjche gefügt, 
daß er mir jogar nicht zugemuthet hat, 
nah Wien zur Hochzeit zu fommen, dai 
er ohne Widerjtreben zugegeben hat, 
diefe im Sand zu feiern,“ 

„sch verftehe Dich nicht, Peppi, dafs 
auch jolde Nadhgiebigkeit Dich nicht zu 
verjöhnen vermochte“, jagte Leo, den 
Freund Eopfichüttelnd betrachtend. 

(Fortjegung folgt.) 

—— a — — 

Ein Weibermartt. 

&3 ijt noch nicht jehr lange her, feit in 
gewijjen nördlichen Girafichaften Schott: 
lands ein jeltijamer Brauch allmälig ab: 
handen gekommen ijt. Zu Pfingiten 
nämlich fand in den Städten eine Art 
Sahrmarkt ftatt, zu welchen namenilih 
das Landvolf, darunter viele junge Bur: 
Ihen und Mädchen zuiammenjtrömten. 
Man war Iuftig und guter Dinge, IchloR 
neue reundichaften, machte Geichäfte ab 
und erzählte fich die neuen Ereignijie, 
welche jeit der legten Begegnung die jtil: 
len Gebirgsthäler in Aufregung geleit 
hatten. Doc das war feineswegs Alles. 
Am Schluß des Jahrmarkts traten die 
ſämmtlichen heirathsfähigen jungen Mäd: 
chen und Junggejellen auf einem eigens 
dazu bejtimmten Plage zufanımen. Die 
Mädchen wurden ausgeboten, und für ein 
bejtinmtes Angebinde erhielt jie der: 
jenige, welcher ihr gefiel. Das glüdliche 
Paar reifte nach Haufe; dem Bräutis 
gam war jedoch das Nedit zugefichert, 
wenn ihm fein Gejchäft nicht behagte, 
über's Jahr auf demjelben Markt das 
Mädchen wieder für etwaige Liebhaber 
auszujtellen, ohne dag er fejt gebunden 
war. 

Lebhaft an diefen uralten Brauch, der 
vielleiht in der Einjamkeit, der Spär: 
lichkeit der Bevölkerung und dem mangel: 
haften Verkehr in jenen Gebirgsthälern 
zuzufchreiben ift, gemahnt eine Beichrei- 
bung der Bewohner der Smoky Moun: 
tains und Nautehela Mountains in 
Süd-Carslina. Nıuch bier nämlich fin- 
det danad) eine Art Weibermarkt oder 
Weiberaustaujch Ttatt, und zwar in einer 
Weije, die auf MWerbercommunismus 
hinausfäuft. Ohne foweit gehen zu 
wollen, wie Manche, welde in diejem 
fonderbaren und abftogenden Gebrauch 
das Eindringen des Mormonismus wit: 
tern, haben wir hier nur jenen, in Schott: 
land früher üblichen Weibermarkt zum 
Dergleih angeführt. Denn auch für Dieje 
wilden Gebirgsgegenden Süd:Carolinas, 
deren Bewohner von menjchlichen ul: 
turftätten fajt völlig abgejhnitten, das 
einjame Dajein des Yügers oder ar: 
merd führen, treffen jene Bedingungen 
zu, aus denen man die Entjtehung der 
Sitte oder vielmehr Unfjitte erklären 
fan. Eine Schilderung diejes feitfamen 
Taufchhandels aus dem Munde eines 
Augenzeugen dürfte nicht ohne Jntereije 
ein. 
„Ih war“ — fo erzählt er — „eines 

Abends nach einem langwierigen und er: 
müdenden Ritt über fteiniges und wajier: 
lojes Terrain recht froh, als ich in der 
Ferne den Nauc eines Herdfeuers er: 
blidte. Müde und hungrig, wie ich 
und mein Gaul waren, nahmen wir un: 
jere Icten Refte von Energie zujanmmen, 
und in wenigen Minuten hielt id) vor 
einer einjamen Blodhütte.. Man öff- 
nete auf mein Klopfen, und ein Mann 
von etwa fünfzig Jahren nebjt jeiner et= 
wa zehn Jahre jüngeren Ehehälfte em- 
pfing mich zwar wortlarg, aber Dod) 
gaftjrei. Nachdem ich mein Pferd un: 
tergebracht, betrachtete ich die Hütte und 
ihre Bewohner genauer. Cs war nur 
ein einziger gemeinfhaftliher Raum vor: 
handen, der unjäglic ärmlich ausgejtat: 
tet war. Nicht weniger als elf Kinder 
von allen Altersftufen, die jüngjten im 
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jhien. Auf die übliche Trage, was es 
in der Gegend Neues gebe, antwortete 
mein Wirth — dejien Name Simpjon 
war — mit einer Gleichgiltigkeit, ald ob 
e3 fih um etwas ganz Befanntes handle: 
„Nicht viel Neues, außer dag morgen 
Meiber getauicht werden.” ch glaubte 
nicht vecht gehört zu haben, und bat um 
Erklärung. Meine Neugier jhien ihn 
zu beluftigen, und der vorher jo wort: 
farge Sejelle fing an, aufzuthauen ınd 
gejprächig zu werden, „Na, das ijt mir 
nod) nicht vorgefommen, dak Jemand 
nicht weit, was ein Weibertaufh ift! 
Morgen ijt bei Bill Suggs großer Markt, 
und es jollte mich nicht wundern, wenn 
etwa cin Bäderdugend Weiber ihren Be: 
ſitzer wechſeln. 

„Seht mal“ — auf ſeine im Hinter— 
grunde beſchäftigte beſſere Hälfte 
deutend — „mit der habe ich einen 
ganz guten Tauſch gemacht. Vor ihr 
hatte ich eine, die war der reine Drachen, 
und faul dazu. 
doch einen Abnehmer, d. h. ich mußte eine 
gute Flinte und ein fettes Schwein dazu 
geben. Doch das thut mir nicht leid!“ 

Mir ging das Gehörte völlig wirr im 
Kopfe herum, —wie es einem geht, wenn 
man plötzlich etwas kaum Glaubliches 
greifbar vor ſich ſiiht. Ich muß wohl 
meinen Wirth ziemlich verwundert ange— 
ſtarrt haben, denn er fuhr lachend fort: 

„Nun, wenn Ihr's nicht glauben 
wollt, kommt nur morgen früh mit. 
Ihr habt Euch inzwiſchen ausgeruht, 
und wir treiben 
Vielleicht macht Euch die Geſchichte 
Spaß. Wir befinden uns ganz gut da— 
bei.“ 
sa hatte Feine Luft zu fragen, wie fich 

wohl die weibliche Neare bei diejen 
Taufche befände, und jchlief bald darauf 
auf meinen ztwas harten Lager ein. 
Noh ehe der Tag graute, wedte mid 
mein Wirth, und nach einem frugalen 
Frühjtiid jagen wir Beide bald im Sat: 
tel. 
rt bradte uns vor die Thür eines 
ungewöhnlih großen Blodhauies, 
welchem jchon eine Menge Belucher an 
wejend waren. 

Nachden wir auch unfere Thiere be: 
fejtigt hatten, traten wir in die Hitte. 
SH zählte fieben Männer und fünf 
srauen, welche uns mit ftummen Kopf: 
niden begrügten. Daß ih mir die 
grauen genau anjab, brauche ich wohl 
nicht bejonders zu betonen. Doc fand 
icy mich einigermaßen enttäujcht, derm 
man hätte fauın einer Cinzigen das 
Prädicat Hübjch ertheilen fönnen, Da: 
gegen fiel mir auf, Daß fie Jämmtlich 
groß gewachſen und ftarffnohig waren, 
ich möchte ſagen, es ſchien beinahe, als 
ob es verkleidete Männer ſeien, ſo ſehr 
ſahen ſie den anweſenden Farmern und 
Jägern in ihrem Bau ähnlich. P 
erhob ſich einer der Männer — es war 
Bill Suggs ſelbſt, unſer Wirth — und 
machte in wenigen Worten den Zweck 
der Zuſammenkunft klar, um dann auf 
ſein eigenes Anliegen überzugehen. 

„Ich wollte ſchon lange mit Jake 

können heute unſere Weiber austauſchen. 
Was meinſt Du, Jake?“ 

Der Angeredete, ein baumlanger jun— 
ger Burſche, ſtand auf und auf eine etwa 
45 Jahre alte Frauensperſon deutend, 
die ausſah, wie ein verkleideter Cüiraſ— 
ſier, ſagte er: „Das iſt mein Frauen— 
zimmer, Bill. Sie kann beſſer arbeiten, 
Ö ’ 

Holz hauen und Wild jchiehen, wie irgend | 
Fine. Sch denfe, Du giedit mir Dein 
Mädel und Deine alte Stute obendreii, 
und der Kauf it gemacht.“ 

Das war der erjte Handel. 
wurden die Gemüther unter Dem (in: 
fluffe» des reichlich fließenden „Sebirgs 
tbaues“ erregter, und die folgenden 
Tauſchgeſchäfte ſpielten ſich ſchneller ab. 
Beſonders erregte ein Handel Heiterkeit, 

x tr 
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den böjen Sieben dieje glüdlich unter 
; pe ei Meitpferdes, einer Roppel | > ER Zugabe eines deitpferdes, einer Koppel jteigern, alö’ zu 
Sagdhunde und aht Schafen losjchlug. 
Das Nefultat diefer jonderbaren Ber: 
fammlung jchien ſämmtliche Theilnehmer 
zu befriedigen. 

nehmen; ich mwenigjtens vermochte feine 

ihren harten Zügen zu entdeden,“ 
—— 

Gegen die Todesſtrafe. 

Die jüngſten Vorkommniſſe in New 
Vork betreffs der elektriſchen Hinrichtung 
haben den alten Streit über die Zweck— 
mäßigkeit der Todesſtrafe wieder ange— 
facht. Rechtmäßig kann man die Strafe 
kaum noch nennen, nachdem ſie von faſt 

den verworfen worden iſt. Aber viele 
derſelben wollen ſie aus Gründen der 
Abſchreckung beibehalten. 

Neuerdings erfährt man jedoch, daß 
Rhode Island, der kleinſte Staat der 
Union, ſich ſeit beinahe vierzig Jahren 
ganz gut ohne die Todesſtrafe behelfen 
kann. Der Procentſatz todeswürdiger 
Verbrechen iſt dort ſogar ein außeror— 
dentlich geringer. Man kann alſo jeden⸗ 
falls nicht ſagen, daß die Abſchaffung der 
Todesſtrafe dort die Verbrechen ver— 
mehrt habe. 

Die Strafe für Mord beſteht dort in 
lebenslänglicher Einſchließung. In den 
meiſten Faͤllen überlebt der ſchwere Ber: 
brecher ſeine That nur um wenige Jahre. 
Aber es wird überhaupt ſehr ſelten von 
der Begnadigung Gebrauch gemacht. 
Der Gouverneur übt dies Recht gemein— 
ſchaftlich mit dem Senat aus. 

Nur einen einzigen Fall gibt es, in 
welchem auch in Rhode Island noch auf 
Todesſtrafe erkannt werden muß. Be— 
geht nämlich ein zu Tebenslänglichen Kerz 
ger verurtheilter Mörder einen weiteren 
Mord, jo wird er mit dem Tode beitraft. 
Ta er ja jomwie jo jhon zur lebensläng- 
liger Einjperrung verurteilt it, würde 
er jür fein neues Berbrechen jonjt feine 
Strafe erleiden können. 

— Herr: „Wie fommen Sie dazu, 
in meine Tajche zu greifen?” — Ta: 

Gewbieb: „Lerzeiben Sie, id bin E re — Bi 

Dodh ih fand endlid | 

feine Heimlichkeiten. | 

> sweiltündiaer icarier | - . LE ; 2 
Ein etwa zweiftündiger jdarjer | jind jegt noch etwas niedriger; die Käl— 

in | 

ötlich | Plötzlich ſheuernd. 

theurerer 

Pong | ; 
Ur = ON m ©; Se > zu erjehen. Da 

n Gejchäft niachen, um en ir | er ein Gerhäft machen, und ich denfe, mir | Subritatittit der 

| einer 

reich-Ungarn. 
En ee landwirthſchaftlichen Miniſter 

bei welchem der Beſitzer einer auſcheinen- en Zi 
I J 

* ——— deſto höher der 
Spur irgend einer Gemüthsregung in 

Fleiſchtheurung in Deutſchlaud. 

Zu der erheblichen Brotvertheuerung 
iſt in Deutſchland ſeit dem vorigen 
Jahre auch noch eine zunehmende Preis— 
ſteigerung des Fleiſches gekommen. In 
welchem Umfange diejelbe erfoigt ift -—— 
fagt ein Berliner Blatt — ergibt ic) aus 
einen: Vergleich der Breije des Schlacht— 
viehs nad) den amtlihen Monatsberichs 
ten der Direction des jtädtiigen Gentrals 
viehhofs. 

100 Kilogramm 
Rinder 

Fleiſchgewicht. Mittel aus den 
Preiſen für IIa 
Schweine 

Lebendgewicht, WProc. Tara] 37.2 
höchſte Notirung jür la. 5° 

Kalber 
Fleiſchgewicht, niedrigſte No⸗ 83,8 

tirung für la, rt 
* Hammel 

Sleiihgenmigt, en um 88,5 87,8 90,50 10 

E3 haben jich aljo jeit dem Durch— 
Ichnitt des Jahres 1885 die Preije geitei= 
gert für Rindfleifjh von 90,1 auf 103, 
aljo um ca. 15 Broc., für Schweines 
fleiijch von 85,3 auf 124, alfo um 44 
Troc., für Kalbfleijch von 85,5 auf 103 
oder um 15 Proc., für Hanmelfleiich 
von 90,50 auf 100 oder um 10 Proc, 
Aus der Zujammenjteilung ergibt jich, 
day die Vreisjteigerung für Schweine: 
fleiich, alio für dasjenige Kleiich, welches 
die minder wohlhabenden Claſſen vor— 
zugsweiſe verzehren, am ſlärkſten geweſen 
iſt. Es iſt das theilweiſe die Folge des 
Einfuhrverbois an der Oſtgrenze, wäh— 
rend die Preisſteigerung im Uebrigen auf 
den ungünſtigen Ernteausfall des Jahres 
1888 in erſter Reihe zurückzuführen iſt 

Hohe Fleiſchpreiſe haben in Deutſch— 
land gleichfalls in Folge der Erntever— 
hältniſſe im letzten Jahrzehnt in den 
Jahren 1881, 1882 und 1883 beſtanden. 
Doch waren damals die höchſten Ziffern 

Juni 26.A ug * 

195,50 102 

z) 1887 188 

‚91,9 n, 

35,5 100 

85,5 92,50. 198 

! des Nahresdurchicjnitts für Rinder 95,5 
| (1881), für Schweine 110,4 (1SS1), fit 
ı Kälber (1382), für Hammel 

ur die Hammelprerie 
108,1 

107,5 (1383). 

berpreije ftchen auf der Höhe des Durch: 
Ichnitispreifes von 1882, während die 
Ninderpreiie erheblih und die 
Echweinepreile ganz erheblidy über die 
damalign Thenerungspreiie 
jhon hinausgehen. 

Die Biehzöle haben im allgemeinen 
in gewöhnlichen Zeiten nicht die Bedeus 
tung der Getreidezölle, weil DeutichlanDd 
nicht in ſolchem Maße der Zufuhr aus: 
ländiſchen Viehes, wie des ausländiſchen 
Getreides, bedarf, und deshalb die Vieh— 

Zzölle nicht in dieſer Allgemeinheit preis— 
beſtimmend ſind, wie dies hinſichtlich der 
Getreidezölle der Fall iſt. Immerbin 

wirken die Viehzölle in Deutſchland auch 
in gewöhnlichen Zeiten für einzelne Ge— 

genden und Bezirke, die auf ausländiſche 
Zufuhr angewieſen ſind, läſtig und ver— 

In Zeiten aber, wo die in— 
Viehhaltung in ia 

Wutterpreije abs: 
nimmt, muß nothwentig cin größeres 
Berürfug bervortreten, ten Ausfall 
durch Trärfere Einfuhr aus dem Nuslande 

5 bewerft auch die Ein: 
Jahre 1831, 4852 und 

nur 11,393 

Ochſen in Deutſchland eingeführt wur— 
den, betrug deren Zahl 18832 25, 197 uud 

1883 28,092. Die Einfuhr von Jungs 

D 

ländiſche F 

1883 A 

vieh betrug 1888 31,745, dagegen 1882 
| 56,126, die Einfuhr von Käldern 1383 

> 
16, 229, dagegen 1852 43,4%6, Die Eins 
fuhr von Schweinen 1888 291,799, da— 
gegen 1851 1,167,945. Gegenwärtig 
aber erfährt ging; Steigerung der Eins 

fuhr durch dielinzwiſchen erhöhten Zölle 
noch ein ſtärkeres Hinderſiiß. 

Das Schweinezufuhr-Verbot ſoll na— 
mentlich veranlaßt ſein durch die Gefahr 

Einſchleppung der Maul- und 
Klauertleuche aus Hupland und Oefter: 

Aber der Bericht Des 
s über Die 

Jahre 1884 bi5 '87 zeigt, daß etır Jofihes 
Verbot geeignet ift, die Gefehr cher zu 

If vermindern, Denn 
dDiefent Bericht zufolge it gerade durd 

den Schweineſchmuggel — der ſich 
— 2 | natürlich der viehärztlich 

Die Weiber jelbit ſchie- 5 d 
nen dein echjel ihrer Beliger mit eier | 
gewijjen ſtumpfen Gleichgiltigkeit hinzu- 

= polizetischen 
Kontrolle entzieht —vieliad) krankes Vieh 
eingeichleppt worden. Und je größer 
die Preisſteigerung von Schweinefleiſch, 

Anreiz zum Schmug— 
geld Denn es mangelt nie an Solchen, 
die ſich den Preisunterſchied verdienen 
wollen, und keine Vorkehrungen haben 
bisher den Schmuggel zerſtören können 

—ñ — — 

New Yorks Niedergang? 

Es iſt keineswegs eine von hämiſchen 
Neidern ausgehende übelwollende Be— 
hauptung, ſondern das Reſultat ſorg— 

ee ..." I fältiger Bergleihung unanfehtbarer Das 
allen bedeutenden Sriminalijten entjchie= |, 3 gie BEE ten der Statijtif, wenn das „inancıal 

Ghronicle”, eine geadhtete in New York 
; ericheinende handelspolitiiche Zeitichriit, 
| es unummunden ausjpricht, day der Hans 
del von Kew Hork im entichiedenen Nies 
dergange begriffen jei. Dies it Feiner 
zufälligen oder vorübergehenden Urjache 
zuzujchreiben, denn die Berichte über den 
Berfehr und Handel des Hafens von New 
Mork werden mit jedem Jahre ungünftis 
er. 

— Der fremdländiſche Handel der Ver. 
Staaten wird mit jedem Jahre bedeuten— 
ber, und wird in der Zukunft noch be⸗ 
bdeutend jchneller zunehmen, alß im vers 
flofjenen Bierteljahrhundert. Die was 
jende Bevölferung treibt zur Vergrößes 
rung und Ausdehnung der Fabriken. 

&3 kann fpäter nicht mehr davon die 
Nede jein, daß einzelne Städte und Hä: 
fen, wie New ort, gewijjermaßen das 
Monopol des auswärtigen Handels bes 
figen. Der Seehandel wird jich allmäs 
lig an der Küjte gleihmähig ausbreiten, 
jemebr aud die Schaffung neuer Vers 
fehrömwege diejfe Ausgleihung anftrebt. 
Diejer Uebergang vollzieht jich jett bes 
reits allmälig, aber unaufbaltjam, und 
der Rüdgang des New Yorker Handeld 
ift der befte Beweis für ‘diefe Aendes 
rung. 
Daß in Chicago aus diefer Wahrneh> 

mung natürlich zu Sunften der „Gars 
tenftadt” Capital geidlagen wird, u 
New York den Unjpruh auf die pier: 
h 1 ia: a Feier der Entd Rund —S——— 55 
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